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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 9. September 1862. 


ofener Zeitung. 
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Inſerate 
61½ Sgr. für die fünfgefpal® 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 8. September. Se. Majeſtät der König find geſtern Nach⸗ 
mittag von Doberan zurückgekehrt und heute früh nach Karlsruhe gereiſt. 

erlin, 9. September Se. Majeſtät der König haben 1 

erubt: Dem Stadt⸗ und Kreisgerichts-Rath, Premier-Lieutenant a. D. 

Feier ai Otto Ludwig Lehmann zu Magdeburg, den Rothen Adler⸗ 

rden vierter Klaſſe und dem Polizei⸗Sergeanten Johann Weber zu 

Patſchkau im Kreiſe Neiſſe das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


— 


Das 29. Stück der Geſe cen welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5578 den Aller böchſten Erlaß vom 26. Juli 1862, betref⸗ 
fend die Verleihung des Exproprigtionsrechts und der fiskaliſchen Vorrechte 
an den Grafen Guido Henkel von Donnersmark für den Bau und die Unter⸗ 
haltung einer Chauſſee von Haien im Beuthener Kreiſe des Regie⸗ 
rungsbezirks Oppeln, über Groß und Klein⸗Zyglin nach Miottek und von 
Mio MD en da Ludwigsthal mit einer Zweigſtraße von Soßnitza 
nach Woiſchnik, im Lublinitzer Kreiſe; unter Nr. 5579 das Statut für den 
Verband der Wieſenbeſitzer im oberen Ruhrthale bei Winterberg, Kreiſes 
Brilon. Vom 19. Auguft 1862; unter Nr. 5580 das Privilegium wegen 
Emiſſion von 7,000,000 Thalern Prioritäts⸗Obligationen der Berlin⸗Pots⸗ 
dam⸗Magdebur er Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 25. Auguſt 1862; und unter 
Nr. 5581 die Bekanntmachung, betreffend die durch den Allerhöchſten Erlaß 
dom 11. Auguſt 1862 erfolgte — — Statuts des Aktienvereins 
zum Bau und zur Unterhaltung einer Chauſſee von Königsberg nach Fuchs⸗ 
berg. Vom 25. Auguſt 1862. 
Berlin, den g. September 1862. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Weimar, Montag 8. September, Abends. In der 
heutigen Sitzung des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes ſtimm⸗ 
ten Kerſtorff und Czörnig gegen den deutſch-franzöſiſchen 
Handelsvertrag. Für denſelben waren Wolff, Faucher, Michae⸗ 


lis, Boehmert, Schulze. Der Gegenantrag Kerſtorff s wurde 
gegen 3 Stimmen verworfen. | 


die Preßprozeſſe 
ſich von Tag zu Tage, hauptſüchlich in Berlin, wo man ſich in 
1 ee Regionen beim Wechſel in der Leitung des Pelgepraſchenm 
doch ausdrücklich gegen die Meinung, daß der Preſſe Gefahr drohe, ver⸗ 
wahrt hat. ich hatten wir einen Fall mitzutheilen, in welchem vier 
pur oder weniger gemäßigte Berliner Zeitungen deshalb in Strafe ge- 
nommen wurden, weil ſie dem Angriff eines engliſchen Blattes auf unſer 
Miniſterium ihre Spalten geöffnet hatten, obgleich ſie ihn zum Theil 
widerlegt, keineswegs aber für einen Ausdruck ihrer Anſichten ausgegeben 
hatten. Jetzt iſt ein Preßprozeß gegen die „Berliner Allg. Ztg.“ einge⸗ 
leitet wegen eines von ihr gebrachten Berichtes über eine Rede des Abge⸗ 
ordneten Frenzel im zweiten Berliner Wahlbezirk, obgleich fie dieſe Rede 
mit dem entſchiedenſten Ausdruck ihrer Meinungsverſchiedenheit begleitet 
hatte. Ein ſolches Verfahren der Staatsanwaltſchaft iſt offenbar incorrect 
ſowohl aus dem Geſichtspunkt des Preßgeſetzes ſelbſt, als aus dem der Zweck⸗ 
müßigkeit. Vor Allem hat die Staatsanwaltſchaft bei Erhebung einer Anklage 
auf die Ab ſicht zu ſehen, bei einem gegen ein Organ der Preſſe zurichten⸗ 
des Verfahren alſo auf deſſen ganze Tendenz. Widerſpricht eine ver⸗ 
einzelte Veröffentlichung dieſer, ſo wird die Staatsanwaltſchaft ſie wohl 
in den meiſten Fällen ignoriren dürfen, iſt fie aber nur zu dem Zweck 
geſchehen, um widerlegt zu werden, ſo hat die Preſſe ja weſentlich nichts 
anderes gethan, als was die Staatsanwaltſchaft von Amtswegen thut, 
indem ſie bei Erhebung der Anklage auch das ſtrafbare oder vermeintlich 
ſtrafbare Skriptum reproduciren muß. Der Klugheit iſt es jedenfalls 
aber auch nicht entſprechend, Organe der Preſſe, welche ſich der Mühe 
unterzi hen, in gegebenen Fällen die Regierung zu vertheidigen und unge⸗ 
rechte Angriffe gegen dieſelbe zurückzuweiſen, mit dem Strafgeſetz zu ver⸗ 
folgen, ohne alle Beachtung ihrer Antecedentien. Leicht läßt ſich ein 
Blatt, das nicht feſten Boden hat, dadurch in die Oppoſition erſt hinein⸗ 
treiben. Es rechtfertigt ſich dadurch wohl der Wunſch, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft von der ihr anvertrauten diskretionären Gewalt auchklugen 
Gebrauch mache. 


Dentfätenn 


Preußen. AD. Berlin, 8. September. [Die innere 
Situation; Herr v. d. Heydt; die Stellung Fraukfurts 
zum preußiſch⸗ franzöſiſchen Handelsvertrage.] Unſere 
parlamentariſchen Verwickelungrn nähern ſich jetzt der kritiſchen Entſchei⸗ 
dung, zu welcher die bisherigen Verhandlungen nur das Vorſpiel gebildet 
haben. Alle früheren Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes hatten nur den 
Werth einer prinzipiellen Kundgebung, weil ſie trotz ihres entſchieden 
oppositionellen Charakters nicht im Stande waren, einen unmittelbaren 
Einfluß auf den Gang der Regierung zu erzwingen. Bei der Budget⸗ 
Frage dagegen ſind die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes von einſchnei⸗ 
dender Bedeutung: ſein Veto gegen die Budgetvorlage des Miniſteriums 
muß die Spannung zwiſchen der Regierung und der Landesvertretung 
zum offenen Konflikte ſteigern. Nach den augenblicklichen Aspekten ſcheint 
der Konflikt unvermeidlich: denn es gilt für gewiß, daß die Beſchlüſſe 


der Budget⸗Kommiſſion, welche den zwiſchen den liberalen Fraktionen 


getroffenen Vereinbarungen entſprechen, auch im Plenum des Abge⸗ 
ordnetenhauſes die Stimmenmehrheit für ſich haben, und anderer⸗ 
ſeits iſt aus den Erläuterungen der „Sternzeitung“ erſichtlich, 
daß die Regierung mindeſtens den Etat für 1862 zu den vollendeten 
Thatſachen rechnet, auf welche nachträgliche Aenderungen keinen weſent⸗ 


lichen Einfluß mehr ausüben können. Man iſt daher ſehr geſpannt, ob 


die letzten Tage vor Eröffnung der Debatte noch eine Modifikation in der 


Stellung der beiden Parteien herbeiführen werden. Zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern der vorgerückten liberalen Fraktion finden vertrauliche Beſprechun⸗ 


gen ftatt, welche auf die Eventualitäten der Budgetdebatte Bezug haben. 


Andererſeits ſoll die Regierung nochmals die Konſequenzen der gegen⸗ 
wärtigen Situation in ernſte Erwägung gezogen haben. Ein vielſtün⸗ 
diger Miniſterrath war am Sonnabend mit dieſem Gegenſtand beſchäf⸗ 
tigt, und man glaubte allgemein, daß Herr v. d. Heydt im Namen der 
Regierung dem Beginn der Budgetberathung Erklärungen im Sinne der 
von der „Sternzeitung“ entwickelten Politik voranſchicken werde. Da⸗ 
gegen will man heute wiſſen, daß über Form und Inhalt der Erklärung 
noch Nichts beſchloſſen jet. Auch auf die Möglichkeit einer königlichen 
Botſchaft wird von manchen Seiten 2 — Aus Doberan iſt 


ein ſehr huldvolles Schreiben Sr. Majeſtät an 14 815 v. d. Heydt er⸗ 
) 


gangen, in welchem der König erklärt, daß er ſich durch den Elberfelder 
Prozeß veranlaßt ſähe, den Miniſter ſeiner beſonderen Wohlgeneigtheit 
und ſeines unverkürzten Vertrauens zu verſichern. Das Hereinziehen 
der Elberfelder Vorgänge in die jüngſte handelspolitiſche Debatte des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt von allen Beſonnenen gemißbilligt worden. — Die 
Mittheilungen der „Frankfurter Poſtzeitung“ über angebliche Bedingun⸗ 
gen, an welche die Stadt Frankfurt ihren Beitritt zu dem preußiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrage geknüpft haben ſoll, ſind tendenziös gefürbt. 
Die Antwort Frankfurts entſpricht vollkommen den Forderungen Preu⸗ 
ßens und geht ganz naturgemäß von der Vorausſetzung aus, daß alle 
Zollvereinsſtaaten ſich dem Handelsvertrage anſchließen werden. 


(Berlin, 8. Septbr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König iſt heute Morgens ½8 Uhr nach Karlsruhe abgereiſt. Auf 
dem Anhalter Bahnhofe waren die Miniſter v. d. Heydt und v. Schleinitz, 
der Geheimrath Illaire, der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, der Ge⸗ 
neral v. Schlemüller und andere höhere Militärs. Heute Mittags ſollte 
in Eisenach das Diner eingenommen werden und in Frankfurt a. M. 
wird, wie ſchon bekannt, übernachtet. Am Freitag früh trifft der König 
wieder hier ein. — Der Kronprinz iſt bereits geftern Abend nach Karls⸗ 
ruhe vorausgegangen, da er ſchon am Donnerſtag früh wieder in Pots⸗ 
dam zurück ſein will. Vor ſeiner Abreiſe hatte er noch eine längere Un⸗ 
terredung mit dem Könige, deſſen Rücklehr von Doberan er im Palais 
abwartete. Später verweilte der Kronprinz noch kurze Zeit in der Kunſt⸗ 
ausſtellung. Am Sonntag Nachmittags, nach Aufhebung der Tafel, 
kommen der Kronprinz und die Frau Kkonprinzeſſin f aur nuch 
Berlin, übernachten hier und reiſen am Montag früh mit ihren Kindern 
nach Reinhardtsbrunn, woſelbſt fie zum Beſuch der Königin Victoria 
einige Zeit ihren Aufenthalt nehmen werden. — Die Taufe des am 14. 
v. M. geborenen Prinzen vollzieht am 13. d. M. der Hofprediger Heim 
im Neuen Palais zu Potsdam, unter Aſſiſtenz der Hofprediger Dr. 
Hoffmann und Snethlage. Am Sonntage wird die fürſtliche Mutter 
in der Friedenskirche ihren erſten Kirchgang halten, nachdem ſie ſich be⸗ 
reits vor einigen Tagen von demſelben Geiſtlichen hat einſegnen laſſen. 

Heute waren die Kabinetsmitglieder wieder zu einem mehrſtündigen 
Miniſterrathe verſammelt. — Der Ober⸗Baurath Heſſe iſt von feiner 
Awöchentlichen Urlaubsreiſe wieder hier eingetroffen; derſelbe nahm in 
London die Induſtrie⸗Ausſtellung in Augenſchein und beſichtigte in Paris 
die beiden neuerbauten Theater, „Theatre imperial“ und „Theatre de 
la gaété“. Die Beſichtigung dieſer neuen Theatergebäude iſt deshalb 
für die Architektur von großer Wichtigkeit, weil beide eine Beleuchtung und 
eine Ventilation beſitzen, wie ſie keinem andern Theater eigen iſt. — 
Heute Abends iſt der Hofrath Dohme im Auftrage des Oberhofmar⸗ 
ſchalls Grafen Pückler nach London gereiſt. — Auf dem Wilhelmsplatze 
iſt heute die Bronzeſtatue des General⸗Feldmarſchalls Grafen v. Schwe⸗ 
rin aufgeſtellt worden. Es folgen nunmehr noch die Bronze⸗Standbilder 
der Generale v. Keith und v. Winterfeld. Die Vorbereitungen zu ihrer 
Aufſtellung ſind bereits getroffen. Sämmtliche Standbilder machen in 
ihrer neuer Form einen würdigen Eindruck. 

— Bis Donnerſtag, ſchreibt die „N. V. Z.“, iſt Waffenruhe. 
Die meiſten Abgeordneten verlaſſen bis dahin Berlin. Die in der Nähe 


zu Hauſe ſind, gehen heim; die Andern gehen zum Kongreß nach Wei⸗ 


mar oder machen eine Erholungsreiſe nach Thüringen, dem Harz oder 
der Seeküſte. Um aber nochmals in geſelligem Vertehre die Gedanken 
auszutauſchen, hatten die beiden Fraktionen, welche ſchon früher über die 
Militärfrage konferirt, ein Zweckeſſen veranſtaltet. 

— Die von dem landwirthſchaftlichen Central-Ver⸗ 
eine für die Mark Brandenburg und Niederlauſitz auf Anregung und 
mit Unterſtützung des Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten bei Gelegenheit der internationalen Ausſtellung in London ange⸗ 
kauften Maſchinen⸗ und Ackergeräthe werden demnächſt hierſelbſt 


Zweck, ſowohl den Landwirthen eine Auswahl ſolcher neuer Inſtrumente 
vor Augen zu führen, welche für hieſige Verhältniſſe geeignet erſcheinen, 
als auch beſonders den einheimiſchen Maſchinenfabrikanten und Technikern 
Gelegenheit zu bieten, dieſe Gegenſtände als Modelle zur Kenntnißnahme 
und Nachbildung zu benutzen. 


— [ Obertribunals-Entſcheidung.] Das neueſte Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt enthält ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals in einer 
Wechſelſache, worin ausgeführt wird, daß derjenige, welcher einen trocke⸗ 
nen Wechſel behufs der Zahlung vorzeigt, nicht als Präſentant im Sinne 
des Stempelgeſetzes anzuſehen und daher auch für die von dem Ausſteller 
verwirlte Stempelſtrafe nicht verhaftet iſt; ferner ein Erkenntniß deſſelben 
Gerichtshofes, wonach die Regierungen auch in den Provinzen, in wel⸗ 
chen die Schonzeit des Wildes durch provinzialrechtliche Beſtimmungen 
feſtgeſetzt iſt, befugt ſind, in dieſer Beziehung abweichende Vorſchriften 
mit rechtsverbindlicher Kraft zu erlaſſen, und demgemäß den Anfang oder 
das Ende der Schonzeit anderweitig feſtzuſetzen. 


1 
} 
| 
N 
I 


J. S. —, Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten hat 
ei 5 Verluſt erlitten. Der wirkliche Geh. Legationsrath Hellwig 
iſt geſtorben. 


C. 8. — [Montenegro und Serbien.] Ein Telegramm 
hat vor einigen Tagen berichtet, die Pforte habe an den Fürſten Nikolaus 
von Montenegro die beiden Bedingungen geſtellt, die Suzeränität der 
Pforte anzuerkennen und den Bau einer Militärſtraße zuzugeſtehen. 
Wir glauben nicht, daß die Pforte eine ſolche Forderung geſtellt hat und 
glauben ferner nicht, daß, wenn fie fie geſtellt hätte, die Mächte die Er⸗ 
füllung derſelben zugeben würden. Als in den Pariſer Konferenzen Ali 
Paſcha erklärt hatte, daß die Pforte Montenegro als eine ihrer Provin⸗ 
zen betrachte, erließ ſofort der Fürſt von Montenegro einen Proteſt vom 
31. Mai 1856, worin dieſe Behauptung für unhaltbar erklärt und hin⸗ 
zugefügt war, daß die Türken niemals im Beſitz von Montenegro gewe⸗ 
ſen ſind. Nun find die Mächte außerdem zwar darin einig, die Inte⸗ 
grität des türkiſchen Reiches aufrecht zu erhalten; wir glauben aber nicht, 
daß auch nur eine dieſer Mächte Willens wäre, die Oberhoheit der Pforte noch 
über die bisher beſtandenen Grenzen hinaus erweitern laſſen zu wollen. — 
Was die ſerbiſche Angelegenheit betrifft, ſo erfahren wir, daß das 
Garniſonsrecht in den ſieben Feſtungen den Türken verbleiben ſoll, daß 
auch das Glacis der Feſtung Belgrad erweitert werde. Dagegen macht 
die Pforte die bereits erwähnte Konzeſſion, welche eigentlich nur die bis⸗ 
her verzögerte Ausführung des Hatti⸗Cherif von 1830 iſt, daß die Mu⸗ 
ſelmänner, welche auf ſerbiſchem Territorium wohnen bleiben wollen, der 
ſerbiſchen Jurisdiktion unterworfen ſein ſollen, wenn ſie aber auswandern, 
eine Entſchädigung für ihre Immobilien erhalten ſollen; die Pforte macht 
die fernere Konzeſſion, die alten Feſtungsmauern und Stadtthore, welche 
ſo häufig Anlaß zu Konflikten gegegeben hatten, niederzureißen. 


— Das Leipziger Komite für Begründung einer deutſchen 
Flotte unter preußiſcher Führung hat am 7. Septbr. an den Abgeord⸗ 
neten Schulze⸗Delitzſch ein Schreiben abgehen laſſen, dem wir den An⸗ 
fang entnehmen. Es lautet: 

„Hochverehrter Herr! Die Marinekommiſſion des preußiſchen Abge- 
ordneteuhauſes hat ſämmtliche Forderungen der Regierung ui eine Ent⸗ 
wickelung der preußiſchen Kriegsmarime abgelehnt. Gegenüber den innigen 
Wunſchen einer ganzen Nation, nach Jahren des Schwankens und halber 
Maßregelu, jetzt mitten in Verwickelungen, welche eine preußiſche Waffen⸗ 
Aae Rip 7 7 ne 0 Fal gerade, 00 nt i i e n 

nationale Frage mit nicht abzuleugnender Euergie in die Hand nimmt, 
Ent es vielen den, welche ihre lieberzengung von der unverwüſt⸗ 

? ar Auige a e done 8 
wenn das hohe Haus der Abgeordneten durch ſein Votum die Realiſirung 
des volksthümlichen ac fa ſollte. 1 

Die leitenden Grundſäͤtze für Fortbildung der Kriegsmarine, welche das 
Miniſterium dem hohen Haufe der Abgeordneten vorlegte, erfüllen, im Gan⸗ 
zen betrachtet, alles, was wir ſeit Jahren jo heiß erſehnten und forderten. 
Sie projektirten eine Flotte von Panzerſchiffen, eine Anzabl Fend e enn 
für weitere Reifen um Schutz deutſcher Bürger und Intereſſen, die Grün⸗ 
dung eines Kriegshafens in der Oſtſee, die Beendigung des Jadehafens. 
Es darf nicht unſere Abſicht ſein, hochverehrter Herr, die gegen ſolche Vor⸗ 
lage geltend gemachten Kommiſſionsbedenken ſachverſtändig zu widerlegen. 
Nur einige derſelben geſtatten Sie uns, kurz zu erwähnen. 

Man hat vor jeder Bewilligung einen Gründungsplan gefordert. In⸗ 
ſofern ein ſolcher Plan der Volksvertretung detaillirte Einſicht in die Koſten⸗ 
anſchläge, namentlich für Hafenbauten, gewährt, wird die Regierung natür⸗ 
lich verpflichtet ſein, ihn in kürzeſter Zeit auszuarbeiten und dem hohen 
Haufe vorzulegen. Aber es iſt unthunlich, ſolchen Plan als feſtſtehende 
Norm zur Vorausſetzung der erſten Geldbewilligung zu machen. Denn die 
geſammte Technik der Marine ft in fo rodikalen Mandelungen begriffen, 
daß faſt jedes Jahr neue Erfindungen bringt und Umbildungen des Beſtehen⸗ 
den nötbig macht. Bei jedem Flottenplan, welchen ein preußiſches Miniſte⸗ 
rium der Volksvertretung vorlegt, wird daſſelbe weite Vorbehalte für Ab⸗ 
weichungen jeder Art machen müſſen. Es iſt bekaunt, daß weder England 
noch Dänemark ihre neue Panzerflotte nach einem Gründungsplane bauen 
daß Frankreich ſeinen Gründungsplan von 1857 ſofort beiſeite legen mußte. 

Hiernach werden die weiteren Einwände gegen die Budgetbewilli⸗ 
gung widerlegt und auf die Nothwendigkeit verwieſen, die Marine jetzt 


bei drohendem Konflilt mit Dänemark in kampffähigen Stand zu jegen! 


Danzig, 6. September. [Marine.] Der Abtheilungschef im 
Marineminiſterium, Generalmajor v. Rieben, wird Mitte dieſes Mo⸗ 
nats zur Beſichtigung der hieſigen Marineetabliſſements, ſowie des vor⸗ 
handenen Materials und der ſonſtigen Ausrüſtungsgegenſtände hier er⸗ 
wartet. Zu derſelben Zeit wird auch die Schraubenkorvette „Gazelle“, 
mit dein Prinzenadmiral Adalbert an Bord, hier eintreffen, für eine 
mindeſtens zweijährige Reiſe ſich ausrüſten und im künftigen Monat 
wieder in See gehen. (D. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 7. Sept. Ueber die Vorparlaments⸗ 
verhandlungen am Wiener Juriſtentag berichtet die „Südd. Ztg.“ 
nachträglich Folgendes: „Man vermied — um der Beſprechung ihren 
unvorgreiflichen Charakter zu bewahren — die Formulirung beſtimmter 


längere Zeit öffentlich ausgeſtellt werden. Es hat dieſe Ausſtellung den Sätze. Indeſſen laſſen ſich doch als Meinungen der großen Mehrzahl 


der Sprecher etwa folgende Sätze angegeben: 1) Das Verlangen der 
Deutſch⸗Oeſtreicher, auch in der äußern Politik ſich enger mit Deutſch⸗ 
land zu einem gemeinſamen nationalen Bundeskörper zu verbinden, trat 
mit großer Beſtimmtheit hervor, und für dieſen Fall wurde die Noth⸗ 
wendigkeit weſentlicher Modifikationen auch der öſtreichiſchen Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſung zugeſtanden. 2) Es wurde allgemein anerkannt, daß 
der Reformſtaat in Deutſchland nicht auf ein Aufgehen in Preußen, 
ſondern auf Bildung einer deutſchen nationalen Zentralgewalt im 
Verhältniß zum Ausland gerichtet ſei. 3) Das Verlangen 
nach einem von der Nation gewählten deutſchen Parlament mit ent⸗ 
ſcheidenden Befugniſſen wurde faſt allſeitig gutgeheißen und nur eine 
Stimme ſprach ſich im Sinne bloßer Delegirtenverſammlung aus. 4) 
Die Souveränetät der Einzelſtaaten ſoll weſentlich nach Innen unver⸗ 
kümmert bleiben, aber für den Bundesbereich (äußere Politik vor allem) 
auch die Souveränetät des Bundes (wie in den Bundesſtaaten von Nord⸗ 
amerika und der Schweiz) zur Geltung kommen. Am Schluß der Ver⸗ 
handlung wurde die Frage der Theilnahme an der nächſten Abgeordneten⸗ 


an 8 — 


verſammlung noch aufgeworfen. Die Oeſtreicher erklärten, wenn dieſelbe 
in Frankfurt tage, ſo würden ſie jedenfalls zahlreicher erſcheinen. Da in⸗ 
deſſen die Wahl des Orts auf Weimar gefallen und die Zeit zu einer 
Aenderung nicht mehr vorhanden iſt, ſo wird die Einladung von den 
Herren Rechbauer und Berger ebenfalls unterzeichnet werden.“ 

— Die Architektenverſammlung in Hannover hat am 5. Septbr. 
Wien zum nächſten Verſammlungsort gewählt. Graf Borries ſoll in 
dieſer Verſammlung viel gute Laune entwickelt haben. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 8. Sept. [Der volks- 
wirthſchaftliche Kongreß! hat vorläufig die Reihenfolge ſeiner 
Tagesordnungen beſtimmt. Dieſe ſind: Genoſſenſchaftsweſen, Handels- 
vertrüge, Gewerbefrage, Zollvereinsverfaſſung, ſociale Selbſthülfe, Pa⸗ 
tentgeſetzgebung, die volkswirthſchaftlichen Nachtheile der ſtehenden Heere, 
Auswanderung. Von den bis jetzt zum Kongreſſe Eingezeichneten ſind 
„½ Norddeutſche, / Mitteldeutſche, /) Süddeutſche. — Heute fund 
unter Vorſitz Brauns, Biedermanns und Lette's eine Sitzung des volls- 
wirthſchaftlichen Kongreſſes ſtatt, bei welcher gegen 200 Perſonen anwe⸗ 
ſend waren. Als nächſte Tagesordnung wurde das Genoſſenſchaftsweſen, 
der franzöſiſche Handelsvertrag, die Zuckerzölle, die Twiſtzölle, die Ueber⸗ 
gangsabgaben, der Handelsvertrag mit Holland, die Reform der Zoll⸗ 
vereinsverfaſſung, die mecklenburgiſchen Grenzzölle und der Vertrag mit 
Japan endgültig feftgeſtellt. Der eingereichte Proteſt des Handwerker⸗ 
tages wurde vom Präſidenteu unter Zuſtimmung der Verſammlung, als 
nicht zutreffend, zurückgewieſen. (Tel.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. September. [Tagesbericht.] Se. königliche 
Hoheit der Prinz von Wales kam geſtern auf kurze Zeit nach London 
und hielt ſich bis Nachmittags in Buckingham Palace auf. Er kehrte 
Abends nach Windſor zurück. Ueber den Zeitpunkt ſeiner Abreiſe 
ſcheint noch nichts feſtgeſtellt. — Der Erzherzog Karl Ludwig von 
Oeſtreich iſt nach Schottland abgereiſt. — Der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury iſt heute Morgens um 3 Uhr in Addington entſchlafen. — Das 
altherkömmliche Guildfeſt in Preſton, welches alle 20 Jahre gefeiert 
wird und jedesmal eine Woche dauert, iſt dieſesmal vom Wetter nicht 
begünſtigt geweſen. Gerade an dem Tage, wo die maleriſche Prozeſſion 
von 23 verſchiedenen Gewerken, die aus 5000 Perſonen beſtand, durch 
die Straßen zog, regnete es von früh bis Abends. Die Unterlaſſung 
des Feſtes wegen der jetzigen Arbeiternoth ſchien den Stadtbehörden un⸗ 
politiſch und bei der Bevölkerung hätte ſie abergläubiſche Ahnungen her⸗ 
vorgerufen. Zugleich wurde man durch den Gedanken beſtimmt, daß 
der Andrang der Schauluſtigen aus ganz Lancaſhire etwas Geld in den 
Ort bringen werde. Es laſſen ſich aber doch Stimmen vernehmen, 
welche die Feſtlichkeit in dieſem Augenblicke ſehr anſtößig finden. — Das 
alljährliche Meſſerſchmiedfeſt der guten Stadt Sheffield hat am Don⸗ 
nerſtag ſtattgefunden und zeichnete ſich dadurch aus, daß Mr. Röbuck 
demſelben nicht beiwohnte. 
gewöhnliche Würze. — Im Kryſtallpalaſt hielten geſtern die Vegetarians 
(Anhänger der ausſchließlichen Pflanzenkoſt⸗Theorie) ihre fünfzehnte 
Jahresverſammlung. Es wurden Reden gehalten und man ſetzte ſich 
nachher zu einem aus Thee, Kaffee, Butterbrot und Obſt beſtehenden 
Gabelfrühſtück nieder. Einige der Mitglieder enthielten ſich auch des 
Thees und Kaffees und ſchwelgten in einfachem Röhrenwaſſer. Die 
Sil. bel Oegeldrtuns war durch nicht mehr als etwa 100 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts vertreten. — In Wolverhampton iſt geſtern Mr. 
Gleisher wieder in Mr. Coxwell's Luftballon aufgeſtiegen. Er erreichte 
eine Höhe von 6 engl. Meilen und iſt glücklich in der Nähe von Ludlow 

elandet. 

; — [Die Preſſe über Garibaldi.] Die Nachricht, daß das 
italieniſche Miniſterium den Entſchluß gefaßt haben ſoll, Garibaldi wegen 
Hochverraths und Empörung in Anklagezujtand zu ſetzen, erregt in Eng⸗ 
land Verwunderung, Erſtaunen und Entrüſtung. „Daily News“ iſt 
überzeugt, daß der erſte Impuls des Königs ohne Zweifel war, die Frage 
durch eine augenblickliche und umfaſſende Amneſtie zu löſen, allein Ra⸗ 
tazzi, der Kleinmüthige, horche auf die Rathſchläge und Befehle des „Hel⸗ 
den von Straßburg von Boulogne“. Jeder Tag Verzug verringere die 
Möglichkeit, eine Amneſtie mit Anſtand und guter Miene zu verkünden. 
„Advertiſer“ und „Daily Telegraph“ malen ſich den verwundeten Be⸗ 


Rück ſcha u. 
[Theater-Aphorismen und Ueſumé über die Fommerbühne; 
Deginn der Jagd; Herbſt.] 

Wenn der Storch und die Schwalbe ernſtliche Vorkehrungen zur 
Abreiſe gen Süden treffen, der Hausherr an die Kompletirung des Holz⸗ 
ſtalles denkt und die Hausfrau mit gewohnten ſichern Feldherrnblick ihre 
Herbſt⸗ oder Wintergarderobe und diejenige der Fräulein Töchter einer 
gewiſſenhaften Inſpicirung unterwirft, dann iſt jene herbſtliche Zeit ge— 
kommen, die ihre Einwirkungen auf die meiſten Verhältniſſe der Bewoh⸗ 
ner unſeres irdiſchen Jammerthales erſtreckt. Jedes Ding hat zwei 
Seiten; das Doppelte in den Verhältniſſen iſt in der Natur wie im 
Leben eine der Grundbedingungen. Daher auch die verſchiedenen Phy⸗ 
ſiognomien der vereinigten Frühlings- und Sommer-, der verbundenen 
Herbſt⸗ und Winterſaiſon. 

Der Sommer iſt die Zeit des materiellen, der Winter des geiſtigen 
Genuſſes. Unſer fortgeſchrittenes Zeitalter hat ſich jedoch daran gewöhnt, 
auch den materiellen Genuß angenehm zu finden, wenn er durch gleich⸗ 
zeitigen pſychiſchen etwas vergeiſtigt worden iſt. 

Die eigenthümlichſten geiſtigen Anregungen bietet unbedingt die 
Schaubühne. Mag die öffentliche Meinung in zopfthümlicher Befan⸗ 
genheit, mag ſelbſt hin und wieder das Geſetz den Künſtlern, deren Ter⸗ 
rain die weltbedeutenden Bretter find, immer noch die Stellung vorent⸗ 
halten, die ſie mit Recht beanſpruchen dürfen, es wird doch nimmer be⸗ 
ſtritten werden können, daß das Theater unter allen Kunſtinſtituten, die 
uns anregen, erheben und erheitern ſollen, einen hervorragenden, vielleicht 
den hervorragendſten Rang einnimmt. Den Beweis dafür liefern die 
alljährlich neu entſtehenden Theater, der große Andrang zur ſchauſpiele⸗ 
rischen Carrière, — weun wir uns fo ausdrücken dürfen. Das Inſti⸗ 


tut übt eine geheimnißvolle Attraktion aus; es hat ſich mit vielem Geſchick 


des öffentlichen Intereſſes zu bemächtigen verſtanden; über Nichts wird 
fo viel geſprochen und geſchrieben, von Berufenen und Unberufenen, als 


eben über das Theater. Heutzutage iſt keine Stadt iiber dreißigtauſend 


Einwohner, die nicht ihre ſtehende Schaubühne hätte. Man klagt oft 
über den Verfall des Theaters, ohne zu überlegen, daß die künſtlich in die 
Höhe geſchraubte Anforderung des Publikums, das krankhafte Streben 
nach fortgeſetztem haut gout, hieran mehr verſchulden als die Mimen 
und die Theaterunternehmer. Denn wenn man Trauerſpiel, Schau⸗ 


ſpiel, Luſtſpiel, Poſſe, Oper, womöglich Ballet haben will, dann kann 


Es fehlte daher der Nachtiſchberedſamkeit die 
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freier Süditaliens auf der Anklagebank aus, dramatiſiren die Scene und 


legen ihm zermalmende Vertheidigungsreden in den Mund. Auch alle 
J Wochenblätter nehmen begeiſtert für Garibaldi Partei. 
ſervative „Preß“ kann nicht umhin, eine unbedingte Amneſtie, nicht nur 
für Garibaldi, ſondern auch für alle feine Waffengenoſſen zu em 


Selbſt die kon⸗ 


len. 
— [Die Geſellſchaft der Friedensfreundel, der man 
es oft als Inkonſequenz vorgerückt hat, daß ſie dem Bürgerkrieg in den 


Adreſſe an das Volk der Vereinigten Staaten erlaſſen. Sie predigt 
darin Verträglichkeit und, ſo weit wir den Text verſtehen, friedliche 
Trennung in derſelben Weiſe, wie dieſelbe zu Anfang des Krieges von 
der „Times“ und anderen engliſchen Blättern empfohlen wurde. Wir 
ſind, heißt es darin, gegen jede bewaffnete Einmiſchung, aber ſicherlich, 
auf die Idee einer freundſchaftlichen Vehnnittlng könnte das amerika⸗ 


etwas zu vergeben. 

— [Die Noth in den Fabrikdiſtrikten.] Der Bericht⸗ 
erſtatter der „Times“ aus den Fabrikbezirken ſchreibt aus Wigan, daß 
das Elend dort in etwas milderer Form auftrete. Der Ort hat eine 
Bevölkerung von 37,000 Seelen, darunter 9910 Fabrikarbeiter. Von 
dieſen ſind 9330 ganz arbeitslos, 400 haben 3 Tage wöchentlich Arbeit, 
100 5 Tage die Woche und nur 80 6 Tage. Glücklicherweiſe aber ſind 
die meiſten Arbeiter und Arbeiterinnen die Kinder von Kohlenarbeitern 
und finden daher zum Theil bei ihren Eltern eine Zuflucht, ſo daß ſehr 
viele der Arbeitsloſen gar keine Mildthätigkeit in Anſpruch nehmen. Die 
Armenpfleger ſind auf den lobenswerthen Gedanken gekommen, einige 
neue Straßen anlegen zu laſſen, und auf dieſe Weiſe den Leuten eine 
produktive Arbeit zu verſchaffen. Auch die Fabrikbeſitzer in Wigan be⸗ 
nehmen ſich weniger knickerig als die in Preſton und Blackburn. 

London, 8. Septbr. [Telegr.] Die „Morning Poſt“ ſagt: 
Wie wir vernehmen, iſt es feſt beſchloſſen, daß Garibaldi durch den 
Senat ſein Urtheil erhalte. Dieſer Beſchluß ſteht mit den beſtehenden 
Geſetzen in Uebereinſtimmung. — Eine Pariſer Korreſpondenz der 

„Daily News“ jagt: Garibaldi ſei bei dem Verſuche den Konflikt zu 
verhindern, verwundet worden; er hatte den Befehl gegeben, nicht zu 
ſchießen, während Pallavicini ohne abzuwarten angegriffen hätte. 


Frankreich. 


Paris, 7. September. [Verwarnung.] Der „Moniteur“ 
veröffentlicht eine Verwarnung, welche dem in Bordeaux erſcheinenden 
Blatte „Gironde“ wegen eines Artikels ertheilt worden iſt, der bei der 
Beſprechung der Niederlage Garibaldi's „die anarchiſchen Leidenſchaften 
ana und die kaiſerliche, ſowie eine derſelben befreundete Regierung bes 
leidigt.“ 

r ee 

Turin, 5. Septbr. [Garibaldi; entflohene Gefangene; 
Interpellation.] Der „Gazetta di Torino“ ict wünſcht das 
Miniſterium, den Prozeß gegen Garibaldi vor einem Militärgerichte ver⸗ 
handelt zu ſehen. Für den Fall, daß ein ſolches ſich als inkompetent er⸗ 
klären ſollte, würde die Regierung, wie daſſelbe Blatt wiſſen will, die 

Angelegenheit einer Konferenz von Genc ee unterbreiten. 
Laut dem in Genua erſcheinenden „Movimento“ hat Garibaldi nur ein 
leichles Wuundftebel, befindet ſich ruhig und ißt mit Appetit. Auch die 
Wunde ſeines Sohnes Menotti iſt nicht ſchwer. Die Begleiter Gari⸗ 
baldi's, die mit ihm in Spezia landeten, ſind in voriger Nacht nach Fe⸗ 
neſtrella geſchafft worden. — Aus Neapel vom 4. wird telegraphirt: 
Geſtern Abend entflohen 30 Gefangene aus dem Gefängniſſe in Caftel- 
nuevo, die ſämmtlich wieder ergriffen wurden. — Die heutige „Perſeve⸗ 
ranza“ enthält ein von 30 Parlamentsmitgliedern unterzeichnetes Schrei⸗ 
ben an den Kammerpräſidenten betreffs einer Interpellation wegen der 
Verhaftung mehrerer Kammermitglieder. Nicotera und Mieeri ſind nach 
Malta entflohen. — Der „Monarchia nationale“ zufolge haben in Ca⸗ 
tania beim Bekanntwerden der Gefaugennehmung Garibaldi's Demon⸗ 
ſtrationen ſtattgefunden, welche mit Waffengewalt unterdrückt wurden. 


Turin, 6. Sept. [Verhaftete Abgeordnete; Befinden 
Garibaldi's.] Die „Gazetta di Torino“ veröffentlicht einen Brief 
des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, in welchem derſelbe erklärt, 


freilich gleichzeitig nichts von dem Allen, bei den durchweg nur beſcheidenen 
Mitteln, über welche die Theater gemeiniglich zu verfügen haben, der An⸗ 


forderung, ſelbſt der ganz beſcheidenen, genügen. Das iſt der Fehler 
nicht nur der Provinzial-, ſondern auch der kleineren Hofbühnen. 

Das Vergeiſtigende des materiellen Genuſſes, welches der Theater⸗ 
verehrer auch bei ſeinen ſommerlichen Freuden liebt, ſoll nun das 
Sommertheater, eine Erfindung der inventiöſen Neuzeit, bieten. Selbſt 
der Unbefangene, der etwas von der darſtellenden Kunſt reſpektive ihrer 
Beurtheilung zu verſtehen meint, wird einem ihm fremden Sommer⸗ 
theater ſtets einiges Mißtrauen entgegentragen. Die idylliſche Einfach⸗ 
heit der Sommerbühne iſt nur eine Karrikatur auf die einfachen Mittel, 
mit denen das Theater bei den Alten wirkte; wir ſind auch noch nicht ſo 
recht daran gewöhnt bei lichtem Tage die Handthierung der Mimen zu 
ſchauen. Die Illuſion ſchwindet ganz, — ein bedenklicher Umſtand — 
Kouliſſen u. dergl. haben einen gar zu realiſtiſchen Anſtrich, man ſieht 
mit guten Augen die Schminke ziemlich deutlich, Cigarrendampf, der 
nicht immer mit Ambradüften geſchwängert iſt, umwogt die Riechorgane, 
und zu dem Allen kommt dann noch: N 

Unten beißen ſich die Hunde, 
Oben fingen wir Duett — 
’8 ift doch auch nett! 's iſt nett! 
wie Herr Temmel ſehr wahr, mit Ausnahme der letztzeiligen Behaup⸗ 
tung, als Florian im Goldonkel ſang. 

Auch der Schreiber dieſer Zeilen hat es in einer Wochenſchau bei 
Beginn der Sommerſaiſon offen ausgeſprochen, daß er den ſchwärmeriſchen 
Verehrern des Sommertheaters nicht gern zugezählt werden möchte, nicht 
einmal den bloßen Verehrern. Er hatte damals nur einfache Theater- 
referate zu bringen beabſichtigt und wurde ſpäter ſeiner Meinung, ſeinem 
Vorhaben doch untreu. — i 

Die erſten Beſuche des Sommertheaters überzeugten uns, daß im 
Allgemeinen ein eruſtes, anerkennenswerthes Streben unter den Mit: 
liedern herrſche, welches bei einigen dieſer letztern durch nicht geringe 
ſchauſpilriſche Mittel unterſtützt wurde. Dadurch iſt es möglich ges 
worden, dem Publikum manchmal ganz vortreffliche Leiſtungen zu bieten. 
Solche Wahrnehmungen fühnen aus mit den Obliegenheiten eines Re⸗ 

ferenten und Rezenſenten, deren Annehmlichkeit auch in der Regel über: 
ſchätzt wird. Wir meinen dem Guten, das uns geboten, gerecht 
worden zu ſein, ohne deshalb auch nur den Verſuch gemacht zu haben, 


haftung gewiſſer Abgeordneter il 


Konſultation hat ſich her 5 
befindet. Man glaubt, daß die Kur ſehr lange dauern wird; doch iſt 
leine Gefahr vorhanden? 5 f 


Vereinigten Staaten gegenüber ein Blatt vor den Mund nahm, während! 


ſie zur Zeit des Krimmkrieges ſo rührig war, hat jetzt endlich eine Wegen des 


niſche Volt eingehen, ohne ſeiner nationalen Würde im Geringſten 
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ſeines Erachtens die Minifter nicht in officieller Weiſe über die Ver⸗ 
iren zu können. Er behält ſich 
das Recht einer officiöfen Interpe .— Bei einer am Donners⸗ 
tag über den Geſundheitszuſtand Garibaldi's ſtattgehabten ärztlichen 
Age „daß ſich leine Kugel in der Wunde 


Neapel, 6. Septbr. [Keine Garibaldifeier; Prozeß. 

Belagerungszuftandes wird morgen der Jahrestag des Ein⸗ 
zuges Garibaldi's nicht öffentlich gefeiert werden. Die zu der Feier 
eigentlich beſtimmt geweſenen 2000 Dukaten ſollen, auf Beſchluß der 
Municipalität, au die Wohlthätigkeitsanſtalten vertheilt werden. — 
Geſtern hat vor den Aſſiſen der Prozeß gegen den Engländer Biſhop 


begonnen. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 5. September. [Gerüchte von Mord und 
Brand; der Haß gegen die Deutſchen; Furien und weibi⸗ 
ſche Männer.] Der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ wird von hier 
geſchrieben: Da ſeit mehreren Tagen eine gewiſſe Ruhe eingetreten 
war, hoffte ich Ihnen in meinem Schreiben endlich nur Fried⸗ 
liches mittheilen zu können; allein ich hatte mich getäuſcht, — es ſcheint 
abermals nur eine Windſtille vor böſen Wettern geweſen zu ſein. Seit 
heute Morgen iſt nämlich Brandſtiftung nach Petersburger Art das 
Stadtgeſpräch. Einer raunt es dem Andern geheimnißvoll ins Ohr, 
daß an einigen Stellen vergrabenes Brandmaterial entdeckt worden ſei, 
welches, an Holzwerk angebracht, durch die Sonnenſtrahlen entzündet 
werden ſollte. Auch ſollen Maſſenermordungen von der Umſturzpartei 
angekündigt ſein, welche beſonders den Deutſchen gelten ſollen. Wie viel 
an den beabſichtigten Brandſtiftungen wahr ſein mag, läßt ſich heute 
noch nicht mit Gewißheit ſagen; daß aber Letzteres (Ermordung der 
Deutſchen) nur eine von ſchlechten Patrioten zur Aufregung erfundene 
Lüge iſt, müſſen wir zur Ehre der polniſchen Nation annehmen, da dieſe 
hier mit dem deutſchen Element, namentlich in der Hauptſtadt, durch 
verwandtſchaftliche Bande jo vielfach zuſammenhängt, daß Viele gegen 
ihr eigenes Fleiſch würden wüthen müſſen. Zu läugnen iſt allerdings 
nicht, daß ſeit vorigem Jahre von Seiten der Umſturzpartei, welche ihren 
Theorien durch Mord und Brand Geltung verſchaffen will, namentlich 
in den unteren Schichten der Bevölkerung ein Deutſchenhaß genährt wird, 
der bei gewiſſen Eventualitäten 11 ſchlimme Folgen haben kann, wie ſich 
denn auch vorigen Sommer ic n Symptome bedenklicher Art zeigten, 
als die Zügel der Ordnung in den Händen der Obrigkeit ſchlaff geworden 
waren. Jetzt aber, da Se. K. H. der Großfürſt das Regiment führt, glauben 
die Deutſchen, bei zeitgemäßer Kraftentwicklung der Regierung, um ſo ru, 
Be ſein zu können, als ſie, in ihrer Mißbilligung der nach den neuen Re⸗ 
ormen ſo ganz unbegründeten Aufſtandsgelüſte nur zur Beruhigung ihres 
neuen Vaterlandes und zu deſſen Wohlſtand beizutragen beabſichtigen. — 
Sehr beachtenswerth iſt ein neuerlicher Cirkularerlaß der Regierungs⸗ 
kommiſſion des Geiſtlichen und Unterrichts an alle Vorſteher der Schul⸗ 
anſtalten und die Religionslehrer an denſelben insbeſondere, worin die⸗ 
ſelben aufgefordert werden, die Schüler durch Ermahnungen vom religiö⸗ 
ſen Standpunkte aus zu belehren und auf das Herz und Gewiſſen der 
Kinder einzuwirken. Der Cikkularerlaß Ades fer ſeine Pflicht, ganz 
beſonders auf den unter den Schülern fat bis zum Irrſinn ausgearteten 
Funatismus aufmerkſam zu machen, der die Kinder bereits dahin ge⸗ 
bracht hat, Mord und Auflehnung gegen die Obrigkeit als patriotiſche 
Thaten anzuſehen, ja ſogar die dem Strafgeſetz anheimgefallenen Verbre⸗ 
cher als Märtyrer der Nation zu preiſen. Leider iſt dieſer böſe Geiſt 
nicht nur in höheren Lehranſtalten (Penſionen), ſondern ſogar in Ele⸗ 
mentarſchulen zum Vorſchein gekommen und von den Vorſtehern unge⸗ 
rügt geblieben. — Unſer wirklich patriotiſcher Schriftſteller Miniſzewski, 
ſeit Kurzem als Beamter zu beſonderen Dienſtleiſtungen beim General 
direktor des Innern berufen, hat mehrfach in ſeinen ſchätzenswerthen 
Aufſätzen im Feuilleton des „Dziennik Powſzechny“, beſonders aber in 
ſeiner letzten Arbeit „über die Nothwendigkeit der Verbeſſerung der Sit⸗ 
ten“ darauf hingewieſen, wie faul Vieles im hieſigen Familienleben fel, 
und wie wenig namentlich die Frauen ihre heiligen Pflichten als Gattin⸗ 
nen und Mütter im Auge haben, dadurch aber nur zu oft den Grund 
zur Verderbuiß ihrer „weibiſchen“ (zbabiale) Männer legen, indem fie 


das Mangelhafte, das bemerkbar wurde, zu verſchweigen oder gar 
zu vertuſchen. ö 1710 u 

Der Schauſpieler ift ein Wandervogel, deſſen Schwingen öfter und 
mehr in Thätigkeit kommen als bei den Jüngern irgend einer anderen 
Kunſt, — vorausgeſetzt nämlich, daß der Mime jene ſehnſuchtsvoll er⸗ 
ſtrebte Charge noch nicht erreicht hat, die ihn berechtigt „königl., großher⸗ 
zogl., herzogl. oder ſonſt nur einfach fürſtlich ſo und ſo'ſcher Hofſchau⸗ 
ſpieler“ ſeinem ehrlichen Namen als näher bezeichnendes Epitheton beizu⸗ 
fügen. Dann freilich werden nur Wanderungen zur Zeit der Ferien und 
des Urlaubes vorgenommen, bei denen das utile cum dulce bethätigt 
wird: man macht eine Vergnügungsreiſe und füllt den eigenen liebwer⸗ 
then Säckel. cd tif n 

Wer aber als darſtellender Künſtler noch nicht jene hohen Staffeln 

erſtiegen hat, auf denen die Hofſchauſpieler ſtehen, der iſt ein Spi 
der Laune des Glückes; reich an Wechſel iſt der Boden, auf welchem er 
ſein Leben baut, bald hierhin bald dahin treibt ihn die leichte, hüpfende 
Welle, die das bewegende Element des Hiſtrionenthums bildet: — „es darf 
der Künſtler keine Heimath haben“ ſingt Albert Träger in dem wun⸗ 
derhübſchen Gedichte „an eine Schauſpielerin.“ „unn 

So find denn auch die Mimen, die unſere Sommerbühne beleb⸗ 
ten, sub rubrica „Wandervögel“ zu ſtellen. Die Saiſon iſt vorüber, 
neue Kräfte (zum großen Theil wenigſtens) werden die Winterbühne zur 
Stätte ihrer Thätigleit machen; wir wollen heute ein kurzes Reſums 
über die verrauſchte Sommertheater-Saiſon geben. — Vorzugsweiſe 
wurde, wie wir das ganz angemeſſen finden, das ausgelaſſene Genre 
der Poſſe und kleineren Bluette kultivirt. Man geht doch am Ende 
wahrlich nicht in's „Sommertheater“ um großartige künſtleriſche Ge⸗ 
nüſſe zu haben; man will lachen, ſich amüſiren, ein paar gemütthliche 
Stunden behaglich im Freien zubringen. Dazu iſt das kleine humori⸗ 
ſtiſche Lebens- und Genrebild und die moderne Poſſe mit all ihren pikan⸗ 
ten Zuthaten aber ganz vortrefflich geeignet. Löſen die Schauspieler ihre 
Aufgabe mit bemerkbarem redlichen Streben, — dann um ſo beſſer. 
Und erreicht dieſes Streben wirklich nicht das Ziel: künſtleriſche Voll⸗ 
kommenheit, ſo wird doch Jeder, der nicht zu ſehr an vorzügliche Lei⸗ 
ſtungen gewöhnt iſt — und ſolche werden heutzutage nicht gerade in all⸗ 
zugroßem Ueberfluß geboten — ſchon mit dem guten Willen fürlieb neh⸗ 
men und wohlwollend denken jam voluisse sat est!“ ei 

Unter den männlichen Kräften der Sommerbühne nahm Herr 


— 


durch Ausgaben über ihren Stand dieſe zur Käuflichkeit und Ueberſchrei⸗ 
tung ihrer Pflichten verleiten. Miniſzewski nennt ſolche Frauen, die an 
öffentlichen Zuſammenrottungen theilnehmen und durch erheuchelte Kirch⸗ 
lichkeit in Trauerkleidern demonſtriren: „Furien“, welche die Geſchichte 
Polens ſonſt nie aufzuweiſen gehabt habe. Hätte in neuerer Zeit Polen 
viele ſolcher wahren Patrioten, wie Miniſzewski, gehabt, welche muthig 
die Wahrheit zu ſagen wagten — wahrlich, es ſtünde beſſer ums Land, 
und die Deutſchen würden, wie in den alten polniſchen Zeiten der 
Auguſte, ruhig wie damals leben und zum Flor des Landes beitragen können. 

Warſchau, 6. September. [Hofſtaat; Schulweſen.] Nach 
amtlichen Veröffentlichungen wird für den Großfürſten Statthalter hier 
ein förmlicher Hofſtaat eingerichtet. Der Geh. Rath Graf Chreptowicz, wel⸗ 
cher dem Miniſterium des Aeußern beigezählt bleibt, iſt zum Oberhof⸗ 
meiſter und Vorſtand des Hofſtaates, Graf Bibikoff zum Ober⸗Stall⸗ 
meiſter, deſſen beide Töchter zu Hofdamen der Frau Großfürſtin Alexan⸗ 
dra Joſefowna, jo wie der Wirkl. Staatsrath Nobokoff zum Hofmarſchall 
ernannt worden. Der Reichsrath Graf Sumarokoff, welcher aus dem 
Ausland hier eingetroffen iſt, ſoll auf den Wunſch des Großfürſten hier 
eine bleibende Stellung erhalten. Dieſe Würdenträger, welche ſchon eine 
ſo ehrenvolle Laufbahn in der Diplomatie, im Hofſtaatsdienſt und dem 
Militär zurückgelegt haben, ſcheinen zugleich das geheime Konſeil des 
Großfürſten bilden zu ſollen. — Faſt täglich folgen Ernennungen bei 
den verſchiedenen Gymnaſien und Bezirksſchulen, jo wie an der polytech⸗ 
niſchen, land» und forſtwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Pulawy, deren 
Eröffnung, obgleich einige der vorzüglichſten Lehrſtühle noch unbeſetzt ſind 
und erſt vor Kurzem ein Konkurs dafür ausgeſchrieben worden iſt, auf 
den J. Oktober beſtimmt iſt. Es find dieſem Inſtitut, ſo wie den daf- 
ſelbe beſuchenden jungen Leuten außergewöhnliche Benefizien eröffnet 
worden. Wer das zur früheren Erziehungsanſtalt für Mädchen höherer 
Stände umgebaute, ehemals fürſtlich Czartorysliſche Schloß, deſſen 
ſchönen Park und herrliche Anlagen nebſt prachtvoller Lage an der obern 
Weichſel (18 Meilen von hier) kennt, wird den jungen Technikern, Land⸗ 
und Forſtwirthen dieſen reizenden Aufenthalt beneiden können. 


ann 
Teheran, 2. Auguſt. [Feldzug gegen die Turkoma⸗ 


N nen.] Doſt Muhamed hat nach der Einnahme Ferrahs feinen Marſch 


direkt auf Herat fortgeſetzt, und da Sultan Ahmed über keine beträcht⸗ 
lichen Streitkräfte verfügt, fo wird die alte Hauptſtadt Khoraſſans wohl 
leinen großen Widerſtand leiſten. Der Schah hat den Prinzen Murad 
mit 4— 5000 Mann von Meſched gegen die Grenze abgeſchickt und ſucht 
auch ein ziemlich ſtartes Obſervationskorps zu koncentriren, Alles jedoch 
nur unter dem Vorwande von Vertheidigungsmaaßregeln. Dabei werde 
es auch wahrſcheinlich ſein Bewenden haben, wenn Doſt Mohamed oder 
ſeine Verbündeten, die Turkomanen, das perſiſche Gebiet nicht angreifen. 


. Amerika. 

— [Vom Kriegsſchauplatze.] Die „Times“ bringt folgende 
Nachrichten aus Newyork vom 26. Auguſt: „Am 20. d. M. ſchlug 
die Kavallerie der Konföderirten bei Brandy Station zwiſchen Culpepper 
und dem Rappahannock zwei Pikets Unionstruppen zurück. Letztere be⸗ 
werkſtelligten ihren Rückzug über den Fluß in guter Ordnung. Am fol⸗ 
genden Tage ging eine Diviſion Konföderirter über eine während der 
3 lagene Schiffbrücke, griff die Vorpoſten des Generals Sigel 
an und brachte denſelben einen Verluſt von mehr als 200 Mann an 
Todten und Verwundeten bei. Am 22. Auguſt tobte die Schlacht zwi⸗ 
ſchen den Linien der beiden Heere heißer. Die Konföderirten hatten die 
Abſicht, die Flanke Pope's zu umgehen, ſeine Diviſion zu vernichten und 
vor Ankunft der Verſtärkungen unter M'Clellan zuerſt Warrenton und 
ſodann Waſhington anzugreifen. Die Unionsregierung verbietet die Be⸗ 
förderung von telegraphiſchen Depeſchen. Bei Eintreffen der letzten 
Briefe jedoch hieß es, daß die Unioniſten noch ihre Poſition behaupteten 
und durch M'Clellan und Burnſide verſtärkt worden ſeien. Die Poſition 
blieb bis Sonntag, 24. Auguſt, unverändert. Man glaubt, daß eine 
große Feldſchlacht bevorſteht. Die Guerillabewegung in den Grenzſtaa⸗ 
ten nimmt mit jedem Tage zu. Die Lage des Generals Buell flößt in 
Waſhington Beſorgniſſe ein. General Breckenridge rüſtet ſich zu einem 
neuen Angriff auf Baton Rouge.“ 


Mann 


3 
Vom Landtage. 


Herrenhaus. 


Herr v. Rabe berichtet 1) Namens der zehnten Kommiſſion für Finanz⸗ 
ſachen über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufhebung der 
Verordnung vom 14. Oktober 1844 wegen periodiſcher Reviſion des 
Grundſteuer⸗Kataſters der beiden weſtlichen Provinzen Rheinland und 
Weſtfalen. Die Kommiſſion beantragt, dem Entwurf die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 2) Namens der zwölften Kommiſſion 
für Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten über den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Gewährung einer Zinsgarantie von 4 Proz. für das 
Anlagekapital einer Eiſenbahn von Halle über Nordhauſen nach Heili⸗ 
genſtadt und von da nach Caſſel, nach Maßgabe des mit dem Direktorium 
der Magdeburg⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft unter 25. Juni d. J. 
getroffenen Uebereinkommens. Die Kommiſſion beſchließt, mit allen gegen 
eine Stimme, die Genehmigung des Vertrags zu empfehlen und 2) dem mit 
dieſem Vertrage in Verbindung ſtehenden Geſetzentwurfe in der Faſſung, 
wie ſolcher pon dem Hauſe der Abgeordneten angenommen iſt, die ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 3) Namens derſelben Kommiſſion 
über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Bau einer Eiſenbahn 
von Koblfurt und Görlitz über Laubau, Greiffenberg und 
Hirſchberg nach Waldenburg, und einer Eiſenbahn von Berlin 
direkt nach Küſtrin. Auch dieſem Entwurfe beantragt die Kommiſſion 
die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu ertheilen. 

Die Kommiſſion, welche den aus dem Abgeordnetenhauſe zurückgekom⸗ 
menen Paßgeſetzentwurf nochmals zu berathen hatte, beantragt nun⸗ 
mehr den aufrecht gehaltenen Beſchlüſſen beizutreten. 

— Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufhebung des 
Orts⸗Briefbeſtellgeldes ſchwebte bei der Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes für Handel und Gewerbe in nicht geringer Gefahr, „Das gewichtigſte 
Bedenken veranlaßte natürlich mit Rückſicht auf den Militäretat die finan⸗ 
zielle Seite der Vorlage. Durch die Aufhebung des Ortsbriefbeſtellgeldes 
werden in den 4 Jahren 1862 bis mit 1866 Mindereinnahmen und reſp. 
Mehrausgaben im Geſammtbetrage von überbaupt 635,400 Thlrn. ſich er⸗ 
geben. Man glaubte nun unter den jetzigen Verhältniſſen eine fo bedeutende 
Einnahme nicht aufgeben reſp. Mehrgusgabe übernehmen zu können, zumal 
es ſich um eine gewohnte und den Einzelnen nicht drückende Abgabe handle 
und ſich nicht annehmen laſſe, daß die Aufhebung dieſes Beſtellgeldes eine 
erhebliche Vermehrung der Korreſpondenz und durch dieſe der Portoeinnah⸗ 
men berbeiführen werde. Andererſeits konnte man zwar die Erheblichkeit 
dieſer Bedenken nicht verkennen, ſich aber auch der Erwägung nicht verſchlie⸗ 
ßen, daß durch den Deutſchen Poſtvereins⸗Vertrag ſchon auf eine Aufhebung 
des fraglichen Beſtellgeldes 0 ſei, daß deſſen Erhebung bei Ver⸗ 
tragsunterhandlungen mit außerdeutſchen Staaten Schwierigkeiten bereitet 
habe, daß die Aufhebung des Beſtellgeldes nur eine Frage der Zeit ſei, die 
ſich je eher deſto leichter, je ſpäter deſto ſchwieriger löſen laſſe, daß die Auf⸗ 
bebung eine weſentliche Erleichterung des Verkehrs und der ärmeren Klaſſen 
der Bevölkerung, die ihre Briefe nicht von der Poſt abholen laſſe, bewirke, 
und daß ſie jedenfalls geeignet erſcheine, eine Vermehrung der Korrreſpon⸗ 
denz, inſonderheit zwiſchen nahe gelegenen Orten und reſp. unter Kreuzband 
dadurch aber eine Erhöhung der Porto⸗Einnghme und Deckung des Auslalles 
has Die Kommiſſion erklärte ſich endlich mit 6 gegen 5 Stim⸗ 
men für Annahme der Vorlage in ihrer jetzigen Faſſung, jedoch weil in⸗ 
zwiſchen der 1. September ſchon herangekommen, mit der Maaßgabe, daß die 
in der Vorlage zum 1. September c. vorgeſebene Aufhebung des Ortsbrief⸗ 
beſtellgeldes mit Publikation des Geſetzes eintritt. 


Militärzeitung. 


England. [Kanada; nene Organifation der Artillerie; 
Hauptmangel der Panzerung; Stellung der Militärärzte. 
Nach neueren Nachrichten iſt England ganz in der Stille damit vorgegan⸗ 
gen, Kanada wieder bei etwaiger Schwenkung des amerikauiſchen Bürger⸗ 
krieges nach dieſer Richtung in ausreichenden Vertheidigungszuſtand zu 
ſezen. Die Idee berrſcht nämlich engliſcherſeits fat allgemein, daß zum 
Schluß des großen Kampfes zwiſchen dem amerikaniſchen Norden und Su⸗ 
den, erſterer ſich feiner Niefenarmee dadurch zu entledigen ſuchen wird, daß 
er dieſelbe auf das britiſche Kanada wirft, um daſſelbe der Union, vielleicht 
anStelle des verlorengegangenen Südens zu incorporiren. Dieſem gegenüber 
find nun in Vorausſicht eines derartigen Ereigniſſes von britiſcher Seite die 
beiden Schlüſſelpunkte zu den die Grenzmarke zwiſchen Kanada und Nord⸗ 
armee bildenden großen Seen, Isle Lesus und Bout de Isle zu durch alle 
Mittel der Kunſt geſchützten Hauptwaffenplätzen umgeformt worden. Ehen 
ſo iſt man daran gegangen, die Stadt Kingston zu befeſtigen. Auch für 
Quebeck, die Hauptſtadt des Laudes, iſt eine neue N 
Nächſtdem iſt noch das Fort Erie wieder hergeſtellt und bei Torento ein 
neues Fort angelegt worden. Gleicherweiſe ſollen bei Bois blanc am De⸗ 
troit und Penetaugueschene am Huxronenſee neue . Nauen dn angelegt 
werden. Die 115 Zeit in Kanada ſtehenden engliſchen Truppen dürfen auf 
etwa 16,000 Mann. a e a — Eine neue und zweckmäßige Or⸗ 
ganiſation der Artilleri ſtellt ſich als ein immer dringenderes Bedürfniß 
beraus und wird wahrſcheinlich mit nächſtem in die Hand genommen wer⸗ 
den. Dieſelbe bildet zur Zeit ein einziges Regiment, das nach Vereinigung 
der — mit der königlichen Armee eine Friedensſtärke von über 40,000 

eſitzt und in ungleich große Brigaden getheilt iſt, bei welchen für die 


Engelhard unbedenklich die erſte Stelle ein. Genannter Herr erwies ten wohl von Herrn Engelhard und Herrn Te mmel daſſelbe be⸗ 


ſich als ein ſicherer, routinirter, in allen Sätteln gerechter Schauſpieler. 
Wir haben die verſchiedenſten Charaktere mit gleicher Fertigkeit, wir 
möchten ſagen Künſtlerſchaft, von ihm darſtellen ſehen. Den ſimplen 
Bauerburſchen in der „bezühmten Wiederſpänſtigen“, den Raymund in 
„Thereſe Krones“, den Bergwerksaufſeher in „Unter der Erde“, den 
Doktor Wespe im gleichnamigen Luſtſpiele von Benedix, allen dieſen ſo 
ſehr verſchiedenen Rollen wußte er den eigenthümlichen charakteriſtiſchen 


Typus aufzudrücken, den fie verlangen. Dabei wurde er im Geſange von 


einer vollen und wohltönenden Stimme und einem angenehmen Vortrage 
unterſtützt; es wäre jammerſchade, wenn dieſe Stimme durch allzuofte 
Anwendung der Fiſtel (die freilich oft recht humoriſtiſch wirkt und augen⸗ 
ſcheinlich mit vieler Liebe von Herrn Engelhard dann und wann benutzt 
wurde) leiden ſollte. 

Nächſt Herrn Engelhard war Herr Temmel, unſer wackerer 
Komiter, eine tüchtige Kraft, die ſich verdienter, allſeitiger Beliebtheit zu 
We Herr Temmel wußte ſich bei ſeinen Leitungen ſtets vor 
Uebertreibungen zu hüten, und damit eine Klippe zu vermeiden, an der ſo 
mancher ſonſt tüchtige Komiker ſchon geſcheitert iſt. 

Der Liebhaber, Herr Leonhardt, gefiel beim erſten Auftreten 
ſehr durch ſeine hübſche Perſönlichkeit, ſeine Gewandtheit, ſein Organ. 
Leider fehlte ihm die nöthige Ausdauer, dieſe guten Eigenſchaften nun auch 
immer zur Schau zu tragen; es hat uns wahrlich keine Freude gemacht, 
dem Herrn ſpäter ſo oft Steifheit und die abgeblaßte, durchaus nicht am 
Platze iche Nonchalange und Wegwerfung, mit welcher er ſeine 
Rollen und damit auch natürlich das Publikum behandelte, vorwerfen 
zu müſſen. Erſt in den letzten Wochen wußte er ſich von dieſen ſehr 
üblen Angewohnheiten wieder frei zu machen, das Auditorium auszu⸗ 
ſöhnen und das ihm zu Anfang entgegengetragene Wohlwollen wieder zu 
gewinnen. a 

Der Regiſſeur, Herr Hoffmann, hatte mehr Gelegenheit feine 
Tüchtigkeit in der Leitung der Regie als feine eigentlichen ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Talente zu dokumentiren. Und doch ſoll er, wie uns von urtheils⸗ 
fähiger Seite mitgetheilt wurde, ein recht guter, denkender Schauspieler 
ſein. Uns hat er immer etwas hölzern erſcheinen wollen. 

r Bethge endlich bewies, daß man ein noch junger Mann 
mit blonden Locken und doch ein ſehr gewandter Väterſpieler ſein kann. 
Wir hören, daß er auch unſerer Winterbühne erhalten bleibt und wünſch⸗ 


richten zu können; beide jedoch ſind ſchon in neue Engagements getreten 

und der Erſtere nach Breslau, der Letztere nach Krefeld abgereiſt. Das 

theaterliebende Publikum wird ihnen ein freundliches Andenlen bewahren. 
(Schluß folgt.) 


Kleinere Mittheilungen. 


* Näheres über das Denkmal des tauſendjährigen ruſſiſchen 
Reichs. Ueber das Projekt, an dem Tage des tausendjährigen Beſtehens 
des ruſſiſchen Reiches ein dieſes merkwür ige Feſt illuſtrirendes Monu⸗ 
ment!) zu enthüllen, haben wir ſchon kurzen Bericht erſtattet. Die Feier fin⸗ 
det oder fand nämlich am 7. September (neuen Styls) zu Nowgorod ſtatt, 
wo Rurik im Jahre 892 ſein Banner aufpflanzte. Es dürfte deshalb an der 
Zeit ſein, über das Denkmal nähere Mittheilungen zu machen, und 141 — 
wir dazu einen längeren Aufſatz der „Dioskuren“. Der Name Rurik hat für 
jeden Ruſſen, hoch oder niedrig, einen feierlichen und ehrfurchterweckenden 
Klang. Kein Wunder daher, daß auf dem Monumente, welches, wie bemerkt, 
in Nowgorod, und zwar im Kreml, auf dem Platze zwiſchen der Sophienka⸗ 
thedrale und dem Gouvernementspalaſt, eingeweiht werden ſoll, unter den 
vielen Figuren, die als Schmuck deſſelben beſtimmt ſind, die Geſtalt Ruriks 
01 obenan prangt, und daß er, wie die erſte, ſo auch die größte und ausge⸗ 

ührteſte aller Figuren bildet. Der Schöpfer des Denkmals iſt Mikeſchin, 
der für ſeinen Entwurf 4000 Silberrubel erhielt. Die Ausführung des gan⸗ 
zen Werkes erforderte die Summe von 480,000 Rubeln Silber, indem das 
Monument gegen 51 Fuß an Höhe mißt und das Gewicht der Bronzepartien 
allein 4000 Bud (160,000 Pfund) beträgt. Die Korn iſt eine höchſt originelle, 
bisher vielleicht noch nirgends in einem Denkmal angewendete. Es repräſen⸗ 
tirt nämlich von allen Seiten die Geſtalt einer rieſigen, oben mit einem 
Kreuz verſehenen, nach dem Piedeſtal bin ſanft geſchweiften ruſſiſchen Kir⸗ 
chenglocke. Die einzelnen Theile des Denkmals find folgende; der Sockel, aus 
ſerdopoliſchem Granit, über welchem Basreliefs angebracht ſind, der Karnies 
aus demſelben Granit, und das mit Bronze bekleidete Poſtament bilden den 
unteren Theil, auf welchem die obere bronzene Hälfte des Denkmals ruht, 
die 7 Gruppen mit 19 Figuren umfaßt. Die obere Gruppe beſteht aus zwei 
Figuren, deren eine unter dem Bilde eines Engels, welcher das griechiſche 
Kreuz umklammerk, den „orthodoxen Glauben“ perſonificirt, als die Haupt⸗ 
grundlage der ſittlichen Erhebung des ruſſiſchen Volkes, während die andere 
unter dem Bilde einer Jungfrau die „Entwicklung der weltlichen Macht Ruß⸗ 
lands“ darſtellt, indem ſie knieend au ein Schild ſich lehnt, auf welchem der 
ruſſiſche Doppelaar ſeine Flügel ausbreitet. Die folgenden ſechs Gruppen, 


welche um den Neichsapfel, das Symbol der Herrſchermacht, angebracht find, 


*) Die neueſte Nummer von Hackländers illuſtrirter Zeitung „Ueber 
Land und Meer“ bringt 1 ſehr huͤbſche h W 
um. d. Red. 


Feld⸗ und Garniſonsartillerie faſt gleiche Uebungen ſtatthaben, um dieſelben 
nach Belieben und Bedürfniß in der einen oder anderen Weiſe verwenden zu 
können. Als einer der Grundzüge für die neue Organiſation wird zunächſt 
die Trennung dieſer beiden Unterabtheilungen der Artillerie in verſchiedene 
und ſtreug geſonderte Korps bezeichnet. Auch ſoll für die geſammten Ar⸗ 
tilleriemannſchaften noch ihre jetzige Bewaffnung mit Büchſen und Geweh⸗ 
ren fortfallen. Die Feldbatterien ſollen ferner aus je 4 Geſchützen beſtehen 
und je nach dem Kaliber inel. der Fahrer 96 bis 154 Mann zählen; 4 ſolcher 
Batterien werden 1 Bataillon, 4 Bataillone ein Regiment bilden. — Als ein 
Hauptmangel der Panzerung der Schiffe hat ſich bereits das Durchſickern 
des Waſſers zwiſchen Eiſenplatte und Holzfutter herausgeſtellt, wodurch 
Holz und Eiſen mit überraſchender Schnelle zerſtört und auch die durch beide 
gehenden Bolzen gelockert werden. Nach dem Urtheil der Sachverſtändigen 
würden dadurch von je 3 zu 4 Jahren bei dieſen Fahrzeugen die umfaſſend⸗ 
ſten Reparaturen erforderlich ſein und muß die Zeitdauer der Erhaltung 
derſelben überhaupt auf mindeſtens 10 Jahre kürzer als bei den Holzſchiffen 
ermeſſen werden. Zur Abhülfe dieſes bedenklichen Uebelſtandes hat man 
jetzt Verſuche mit Panzerplatten gemacht, welche durch einen Falz ineinander 
eingefügt und gar nicht verbolzt werden, doch ſtellt ſich, ganz abgeſehen von 
der zweifelhaften Dauerhaftigkeit dieſer Panzerung beim Anſchlagen der 
Wogen, oder der feindlichen Geſchoſſe, der Preis dieſer Platten beinahe auch 
auf die dreifache Höhe der bisher gebräuchlichen und werde dadurch ſchon ihre 
allgemeine Einführung einer großen Schwierigkeit unterliegen. — Ein De⸗ 
kret von 1858 hatte den engliſchen Militärärzte einen ihrer Stellung entſpre⸗ 
chenden militäriſchen Rang ertheilt, das neuerdings erſcheinende Reglement 
zählt ſie dagegen zu den bürgerlichen Beamten der Armee. Sie haben nun 
um Feſthaltung des Dekrets von 1858 gebeten, weil ſie Uniform tragen, zu 
den Regimentskoſten beitragen und auf dem Schlachtfelde wirken. Ihre 
Bitte iſt an eine Kommiſſion verwieſen worden, welche ſich günſtig darüber 
ausgeſprochen hat. ER . 
chweiz. [Jahresfeſt des Offiziervereins; Schießſchulen 
für Offiziere; Inſtruktionsſchulen,] Mitte Auguſt iſt in Bern das 
diesjährige Jahresfeſt des Schweizer Offiziervereins, welcher bereits 2139 
Mitglieder, darunter beinghe ſämmtlich Schweizer⸗Oberoffiziere, zählt, 
unter überaus großer Betheiligung abgehalten worden. Es iſt beiläufig die⸗ 
ſer Verein das bewegende Element für das Schweizer Wehrweſen, beinahe 
alle bei letzterem zur Ausführung gelangten Verheſſerungen ſind von dem⸗ 
elben ausgegangen. — Der Beſchluß der eidgenöſſiſchen Räthe wegen Ein⸗ 
ührung von Schießſchulen für die Offiziere iſt bereits in der Weiſe zur Aus⸗ 
ührung gebracht worden, daß dieſes Jahr in Winterthur, Kanton Zürich, 
zwei Kurſe abgehalten werden. In dem erſten, vom 8.—27. September, ſen⸗ 
den die Auszüger⸗Bataillone 1—42 je 1 Offizier; in dem zweiten, vom 
6,.— 25. Oktober, ebenſo die Auszüger⸗ Bataillone 43— 83. — Die diesjäh⸗ 
rigen Inſtruktionsſchulen find allerwärts mit Befriedigung abgehalten wor⸗ 
den. In Biere war Artillerie mit gezogenen Kanonen, welche einen Aus⸗ 
flug über die Hauptkette des Jura nach dem Your: Thal machte; im Bündt⸗ 
neriſchen hat die Artillerieſchule gleichfalls eine Bergfahrt ins Hochgebirge 
gemacht. In Thun aber hätte es faſt unglücklich gehen können, da die gezo⸗ 
genen Geſchütze ſoweit trugen, daß fie eine ganze Ortſchaft, welche bisher 
außer dem Schußbereich lag, mit einem Kugelhagel überſchütteten. 


. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. September. [Schützen geſellſchaft.] In un⸗ 
ſerem Bericht über die neueſten Vorgänge innerhalb der hiefigen Schützen⸗ 
gilde haben wir auch mitgetheilt, daß die deutſche Minorität des Ver⸗ 
waltungsrathes beim Magiſtrat Verwahrung gegen das bei der Auf⸗ 
nahme in die Gilde beobachtete Verfahren eingelegt und denſelben . 
habe, das letztere unter ſeine Kontrole zu nehmen. In Folge deſſen hat 
der Magiſtrat den Verwaltungsrath angewieſen, ſich ſtreng an die Sta⸗ 
tuten zu halten und namentlich bei den polniſchen Kandidaten nicht von 
der Vorlegung eines polizeilichen Führungs- Atteſtes abzuſehen, dagegen 
den deutſchen keine ungerechtfertigten Schwierigkeiten in den Weg zu ſetzen. 
— Der Tellus-Berein] hat, bevor ſeine Aufnahme unter der 
Firma Bninski, Chlapowski, Plater und Komp. in das Handels⸗Regiſter 
erfolgen kann, noch mancherlei Formalien zu erfüllen, namentlich aber 


den Nachweis zu führen, daß die baare Einzahlung der gezeichneten Aktien⸗ 


beträge bis zur Hälfte erfolgt und dem Vorſtande Vollmacht ſämmtlicher 
Aktien⸗Inhaber ertheilt ſei. Da die Letzteren in Polen umd Galizien 
zerſtreut wohnen, wird die Wirkſamkeit des Vereins fürs Erſte wohl nicht 
beginnen können. 

„ Poſen, 8. Septbr. [Schullehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein. 
Die General-Verſammlung des Schullehrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins des Groß⸗ 
herzogthums Poſen findet nach einem Beſchluſſe des Direktoriums in dieſem 
Jahre nicht ftatt, weil etwas Weſentliches zur Berathung nicht vorliegt. Einen 
Bericht über die Jahresrechnung, welche am 11. Oktober nach 8 17 des 
Statuts nur dem Direktorium zu legen iſt, ſollen die Mitglieder durch die 
betreffenden Nebenrendanten erhalten. Der Verein, welchem ſeit dem 1. 
Oktober v. J. 111 neue Mitglieder beigetreten find, verlor im Laufe des ver- 

| armen Rechnungsjahres 33 Mitglieder, nämlich: 14 durch den 
Schwartz aus Konojad, Kreis Koſten, Niederſchuch aus Punitz, Bittner aus 


verkörpern die ſechs Hauptepochen der ruſſiſchen Geſchichte. Gleichſam gür⸗ 
telförmig läuft um die Mitte des Piedeſtals ein Fries von Basreliefs, dar⸗ 
ſtellend 107 Männer und Frauen, welche ſich um den ruſſiſchen Staat Ver⸗ 
dienste durch Lehren oder Thaten erworben haben. Sie ſind theils als Bes 
förderer der Civiliſation, theils als Kriegsbelden, theils als . Größen, 
theils endlich als Männer der Wiſſenſchaft und Kunſt berühmt. Ihre Auf- 
äblung dürfte für unſere Leſer kaum Intereſſe haben. An Koloſſalität und 
Pracht der Ausführung hat das Denkmal keinen Rivalen unter allen Mo⸗ 
numenten, die Rußland bereits beſitzt. Hauptſächlich iſt die Schönheit und 
Fülle der Basreliefs zu rübmen, aber der Geſammteindruck möchte doch mehr 
ein architektoniſcher, als ein plaſtiſcher zu nennen ſein. 
* Eine Eigenthümlichkeit bei den Frauen in Tibet. In die⸗ 
ſem Lande berrſcht ein Gebrauch, welchem die Europäerinnen ſich niemals 
bequemen würden. Jede weibliche Perſon muß allemal, wenn 
ſie das Haus verläßt, ibr Geſicht mit einem ſchwarzen kle⸗ 
brigen Syrup anpinfeln. Jede rechtſchaffene Frau hat die Pflicht, im 
Publikum recht häßlich zu erſcheinen; fie elend ſchmutzige Salbe kreuz 
und quer über das Antlitz ſchmieren. Der Reiſende Hue, welcher in der 
Haubeſadt Hlaſſa war und 15 über eine ſo ſeltſame Erſcheinung nicht wenig 
wunderte, erzählt, daß die Tibetanerinnen kaum noch ein menſchliches Anſe⸗ 
hen hätten. Daß jene Sitte ſchon im dreizehnten Jahrhundert im Schwange 
ging, wiſſen wir aus ganz zuverläſſiger Quelle; fie iſt in Hochgſien über⸗ 
haupt ſehr alt. 1 9 erzählte man dem genannten Reiſenden Folgendes: 
Vor langen Jahren war der Nomechan, das beißt der Regent, im weſt⸗ 
lichen Tibet ein ſittenſtrenger Mann. Damals waren die Weiber noch nicht 
verpflichtet, ſich recht häßlich zu machen, wohl aber der Putzſucht und einem 
übertriebenen Luxus ergeben. Die Unſittlichteit nahm in ſehr bedenklicher 
Weiſe ſogar unter der Prieſterſchaft Oberhand und die Klöſter waren in Folge 
der großen Unordnungen der Auflöſung nahe. Dieſem Unfuge wollte der 
Regent ſteuern und gab deshalb eine ſtrenge Verordnung. Kein Frauenzim⸗ 
mer ſolle ſich öffentlich blicken laſſen, ohne zuvor das Geſicht in der oben be⸗ 
ſchriebenen Weiſe beſchmutzt zu haben. Widerſpenſtige wurden hart beſtraft 
und verfielen obendrein dem göttlichen Zorne. Merkwürdig bleibt, daß die 
Frauen ſich ohne Widerjtand Hgten; die Ueberlieferung 20 nicht, daß ſie 
ſich genen eine jo empfindliche Maaßregel aufgelehnt hätten, ſondern berichtet 
im Gegentheil ganz ausdrücklich, die Damen ſeien nun ſo eifrig geweſen, ſich 
ſelber anzuſtreichen, daß es den Männern vor ihnen angſt und bange werden 
müſſe. Heutzutage gilt die Beſchmutzung des Geſichtes für eine Art von 
religiöfer Pflicht; je widerwärtiger eine Frau ausſieht, um 170 frömmer iſt 
fie. So meinen die Leute. Unter dem Landvolke würde auch der ſtrengſte 
Nute nichts gegen die Frömmigkeitstollette einzuwenden haben, denn die 
änerinnen ſehen ganz abſcheulich aus; in der Hauptſtadt ſelbſt wagen aber 
doch manche Damen ungeſchwärzt einberzugehen. Freilich kommen ſie da⸗ 
durch in schie ten Ruf und müſſen das Haupt verhüllen, wenn ein Polizei⸗ 
diener Bis ebrigens genießen die Frauen in Tibet große Freiheit, führen 
ein arbeitſames Leben, beſorgen das Hausweſen, haben den Kleinhandel in 
Händen, gehen hauſiren, halten Verkaufsläden und helfen auf dem Lande bei 
allen Feldarbeiten. 


Zieleczin, Kr. Bomſt, Guſſack aus Meſeritz, Huth aus Groß Bartelſee bei 
Bromberg, v. Zienkowicz aus Mieſzkow, Degen aus Dorf Karge, Kreis 
Bomſt, Böhm aus Czmon Haul., Kr. Schrimm, Szadkiewicz aus Wiry, 
Kr. Poſen, Reiſch aus kions, Marecki aus Bozaein, Kr. Krotoſchin, Zabel 
aus Poſen, Wuttke aus Poſen und Schulz aus Kobelnik, r. Inowraclaw) 
und 10 durch unfreiwilliges Ausſcheiden, und zwar die Inhaber der Auf⸗ 
nahmeſcheine unter Nr. 416, 615, 668, 728, 949, 1003, 1110, 1142, 1168, 
1199, 1202, 1203, 1224, 1228, 1229, 1236, 1248, 1257, 1274, ſo daß pro 
1863 1140 Mitglieder verbleiben. Die Geſammteinnabme bis zum heutigen 
Tage beträgt 2929 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., dagegen die Ausgabe 1463 Thlr. 1 
Sgr. 3 Pf., mitbin ein Beſtand von 1466 Thlrn. 7 Sgr. 3 Pf., wovon 1000 
Thlr. in Stagtspapieren und 400 Thlr. in der hieſigen Sparkaſſe zinsbar an⸗ 
gelegt find, Außer dem genannten Baarbeſtande ſtehen noch 96 Thlr. 12 
Sgr. von ſolchen Mitgliedern in Reſt, die bei ihrer Aufnahme in den Verein 
zur Raten⸗Nachzablung der Beiträge ſeit dem Tage ihrer — — zum 
Beitritt nach §. 8 des Statuts verpflichtet waren. In dem verfloſſenen Rech⸗ 
nungsjahre hat jedes Mitglied nur 4 Beiträge, à 10 Sgr., zu zahlen gehabt; 
dennoch konnten an die Hinterbliebenen der 14 verſtorbenen Kollegen 1400 
Thaler ausgezahlt und die Kaſſe auch in den Stand geſetzt werden, eine für 
die nächſten pier Todesfälle in Bereitſchaft llegende Summe zu bilden. Die 
1000 Thlr. Werthpapiere verbleiben als Reſervefonds für den Fall einer 
außergewöhnlichen Sterblichkeit. Der Verein hat während ſeines Beſtehens 
überhaupt 63 Wittwen (2 4 10, 14 18, 15 à 20, 12 à 30, 9 à 50 und 24 
à 100 Thlr.) in Summa mit 3548 Thlrn. unterſtützt. Durch den Beitritt 
der 1860, Lehrer, welche aus der Provinz unſerm Vereine noch nicht angehö⸗ 
ren, würde es möglich ſein, bei einer Beitragszahlung von 10 Sgr. jeder 
Wittwe ein Kapital von 1000 Thlrn. zu gewähren. Somit könnten die in der 
vorjährigen Generalverſammlung von einem hieſigen Mitgliede gemachten 
Vorſchläge, eine Lebensverſicherung in Verbindung mit der Sterbekaſſe zu 
gründen, ihre Erledigung finden. Damit aber dieſer Wunſch recht bald eine 
Thgtſache werde, ſo ergebt an alle Kollegen der Provinz die dringendſte und 
innigſte Bitte, ihre Theilnahme für unſere Wittwen und Waiſen, die eine 
jährliche Penſion von nur 12 Thlr. erbalten, durch ihren Beitritt zu dem Ver⸗ 
ein an den Tag zu legen. Statuten des Vereins, ſo wie jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft ertheilen die hieſigen Lehrer Fabiſz, Graeter, Harhauſen, Hubert, Ka⸗ 
ſinski, Mehlhoſe und Pawelitzli. 

— Die Gemahlin des Herrn v. Dabrowsk iauf Winna⸗ 
göra iſt dem Vernehmen nach jetzt, um ſich die in Warſchau am Hofe 
herrſchende milde Stimmung zu Nutze zu machen, dorthin gereiſt, um 
die Aufhebung der im Jahre 1846 ausgeſprochenen Konfiskation eines 
ihr gehörigen, in Polen belegenen Gutes zu erbitten. Herr v. Dabrowski 
gehörte bekanntlich zu den Perſonen, welche in dem genannten Jahre den 
Aufſtand im Königreich Polen organiſiren wollten und zur Todesſtrafe 
verurtheilt wurden. Durch kluge Vorkehrung ſeiner Gemahlin entging 
er der Todesſtrafe, dafür kam ſie aber um den Beſitz ihrer Güter. Es 
laßt ſich nun wohl erwarten, daß die ruſſiſche Regierung die letzteren her⸗ 
ausgeben wird, da es eine ungewöhnliche Härte wäre, eine Frau, welche 
ihren Mann vom Tode rettet, dafür zu ſtrafen. 


— ([Der epangeliſche Kalender für die Provinz Pofen] 
(1863, dritter Jahrgang, herausgegeben vom Oberprediger Bork), welcher 
in nächſter Woche im Decker'ſchen Verlage allhier erſcheint, enthält eine reiche 

Swahl intereſſanter Mittheilungen aus der früheren Geſchichte der evan⸗ 
geliſchen Kirche in hieſiger Provinz, ſowie aus dem chriſtlichen Leben der Ge⸗ 
genwart. Als hiſtoriſchen Aufſatz bringt er diesmal das Leben des Samuel 
Dombrowski (Verf. Superintendent Remus in Oſtrowo), des vorzüglichſten 

redigers der evangeliſchen Polen; der Leſer wird durch denſelben mit dem 
reiben der Jeſuiten und den Drangſalen fanatiſcher Religionsverfolgungen 
im alten Königreich Polen in lebendiger Darſtellung vertraut gang, 8 

Die Beſchränkung auf die Verhältniſſe der Epangeliſchen in hieſiger 
Provinz, welche ſich der Kalender mit ſo großer Klarheit und Beſtimmtheit 
vorgeſetzt hat, bürgt für ſeine Lebensfähigkeit und verheißt eine immer zuneh⸗ 
mende Bedeutung, inſonderheit da er ſich auch innerlich durch Auswahl und 
Diltion mehr und mehr zu einem wahren Volksbuche zu entwickeln ſcheint. 
Wer die Unnatur und Verzerrtheit unſerer gegenwärtigen Tagesliteratur 
nach wahrhaft klaſſiſchen Werken zu beurtheilen weiß und die Bedeutung 
volksthümlicher Schriften für die Heilung des kränkelnden Lebens der Gegen⸗ 
wart kennt, der kann nur — wohnen daß ihm das Chriſtenthum nicht 
Ken zur bloßen Tradition geworden It — das Erſcheinen eines Buchs mit 

reuden begrüßen, welches ſich an das ſchlichte Gemüth des Volks wendet 
und die jo oft erſchütterten Grundlagen eines religiös ſittlichen Lebens in 
unbefangener Glaubensgewißheit zu befeſtigen beſtrebt iſt. 0 

Möchte es dem Kalender gelingen, dem großen Vorbilde volksthümlicher 
Darſtellung, unſerm edlen Matthias Claudius, immer näher zu kommen, 
daun würde der Segen deſſelben für Gegenwart und Zukunft ein großer ſein. 
Es ſei dies Buch den evangel, Cbriſten aller Stände und namentlich auch 
unſerer Jugend beſtens empfohlen! H. 


— Eine hier und weithin als Taſchenſpieler bekannte Perſönlichkeit 
befindet ſich wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit in Breslau in 
Haft. 


Die Dann e lic a Bahn.] Ueber die Gegenwart und 
Zukunft dieſer Bahn ſpricht ſich eine Berliner Börſen⸗Korreſpondenz vom 
5. d. M. folgendermaßen aus: „Der geiteige Tag zeigte große Feſtigkeit und 
ſteigende Kursrichtung lin 15 der Niederdrückung der Ggribaldi'ſchen Er⸗ 
peditioit), ſo daß die Kurſe faſt ohne Ausnahme höher ſchloſſen, als vor acht 
Tagen; aber es fehlte die rechte Lebhaftigkeſt, und eine Ausnahme machten 
nur Darmſtädter, öſtreichiſche Kredit⸗Aktien und Stargard Poſener 
Eiſenbahn Aktien. Man 19 5 Berechnungen Über die muthmaßliche 
Dividende dieſer Bahn für das laufende Jahr an, und kam zu Reſultaten, 
welche die Aktie als billig erſcheinen ließen. Die Bahn bedarf, um 6 Proz. 
Dipidende zu ann, eine Netto⸗Mehreinnahme von 107,500 Thlr. Lein⸗ 
schließlich der ſenbabnſtenere fie hat bis Ende Juli brutto 221,206 Thlr. 
und mit Berechnung von 48 Proz. Betriebsausgaben 126,090 Thlr. Netto⸗ 
mehreinnahme gehabt; es würde damit alſo die 6⸗prozentige Dividende und 
der der Stgatskaſſe zufallende dritte Theil des ſechſten Prozents gedeckt ſein. 
Auf erhebliche Mehreinnahmen in den letzten 5 Monaten des Jahres iſt 
gegenüber den hohen Ziffern des Vorjahrs nicht zu rechnen. Die Aktien wer⸗ 
den zum Parikurſe amortiſirt; gegen die Gefahr der Verloſung kaun man 
in mit einer een ſehr kleinen Prämie perſichern. Mit dem 

üsbau der vorpommerſchen Bahn und deren Anſchluß an die Mecklenbur⸗ 
er Oſtbahn wird die Stargard ⸗Poſener Bahn Mittelglied einer großen 

erkehrsſtraße eiten 1 einerſeits, Polen, Rußland, Oeſtreich, 
Ungarn und vielleicht auch Schlejten andererſeits. Die heutige Verkehrsent⸗ 
wickelung ruht hauptſächlich auf den von Galizien, Mähren, Schleſien und 
Posen nach der Oſtſee gehenden Getreidetransporten. Die geſteigerte Theil⸗ 
nahme für das Papier iſt wohl gerechtfertigt.“ 


H Bnin, 8. September, Ernte ichie ßen! Die hieſige neue 
Schützengilde feierte geſtern in Blazejewo⸗Hauland ihr Ernteſchießen. Daß 
das Feſt auswärts ſtattgefunden, geſchah theils deshalb, weil dieſe junge 
Gilde noch keinen Schießplatz ꝛc. beſitzt, theils aber auch um dieſes Fest 
ſchießen zu einem Volksfeſte zu machen, den Ausdruck der Treue an das ge⸗ 
liebte Herrſcherhaus zu erneuern, und auch in der Umgegend öffentlich dem 
hohen a für die der ‚biefigem neuen Gilde verliehene herrliche 
ahne den Dank nochmals auszuſprechen. Um 1 Uhr Mittags erfolgte der 
smarſch vom Marktplatze. Voran die. hiefige evangeliſche Schuljugend 
geordnet mit Fahne, Trommel und Scheibe an der Spitze und mit, mit klei⸗ 
nen Fahnen und Blumen gusgeputzten Blaſeröhren. Dieſer folgte die 
Gilde, dann die Eltern der Kinder und andere Theilnehmer des Feſtes und 
unter Geſang ꝛc. langten Alle gegen 3 Uhr auf dem Schießplatze an. Groß 
war die Freude, als etwas ſpäter mehrere Familien aus Bnin, Provent 
Bnin, Kurnik und Skrzynki ſich auf dem Schießplatze einfanden. 


p Obornik, 5. Septbr. [Forſten; Nachträgliches zu den 
„Wanderungen“; Erwiderung auf die „Erwiderung! Der 
Kreis Obornik gehörte noch bis vor wenigen Jahren zu den holzreichſten der 
Provinz, ſeitdem aber die Wälder, ſei es aus Verſchuldung oder Leichtſinn 
der Beſitzer immer mehr in die Hände der jpefulativen Kaufleute gerathen 
find, iſt es mit den ſchöͤnen Wäldern biejigen Kr 5 ähnlich ergangen und 
auch hier bewährt es ſich leider, daß der polniſche Beſitzer kein echter Pfleger 
der Wälder iſt. Seit zwei bis drei Jahren iſt die Holzart und Säge in den 
Wäldern zwiſchen Obornik und Ludom thätig und ſtatt des ſchattenreichen 
Waldes erblickt man blosgelegte Sandſchollen, die zum Ackerbau kaum ſich 


4. 


eignen und einer Einjchonung, Won vergebens harren werden. Die herrlichen 
Forſten von Bomblin an der Warthe ſind auch verſchwunden; der Boden iſt 
dann durch mehrjährigen Körnerbau ſo vollſtändig ausgeſogen worden, daß 
etwaige Kulturen nur mit um ſo größerem Aufwand an Geld und Zeit an⸗ 
gelegt werden können. Verſuche ſieht man vorläufig gar nicht machen, im 
Gegentheil bei ſcharf gehendem Winde wirbeln grauſige Staubjäulen empor, 
die das ihrige dazu beitragen, das ſchlechte Fee der Warthe von Jahr 
zu Jahr immer mehr zu verſanden. Auch die Herrſchaft Ludom hatte früher 
ſchöne Forſten, die aber von dem früheren Beſitzer auch verwerthet worden 
ſind, um ſo rühmlicher iſt es bervorzuheben, daß in den letzten Jahren die 
jetzige Beſitzerin bedeutende Summen auf Anlegung von Schonungen vper⸗ 
wendet hat. Von zum Theil vorzüglichem Beſtande ſind die königlichen For⸗ 
ſten; unter der Leitung gediegener Oberförſter haben ſich die Erträge in den 
einzelnen Oberförſtereien in einem Zeitraum von 10 0 faſt verdoppelt. 
Damals ſtiegen die Einnahmen des Rentamts in Rogaſen aus der Ober⸗ 
förſterei 1 1 7 nicht über 18,000 Thlr., im letzten Jahre iſt eine Ein⸗ 
nahme von über 33,000 Thlr. erzielt worden, welche in dieſem Jahre ſich um 
ein Bedeutendes noch vermehren dürfte. Bedauernswerth iſt es, daß die 
Laubwaldungen ausgeholzt werden und der Boden zu Acker oder Wieſe ge⸗ 
macht wird, ſo sah etzt in den königlichen Forſten 155 nur Nadelhölzer zu 
ſehen ſind. Noch ſchlümmer iſt es, wenn die fiskaliſche Forſtperwaltung mit 
ſo wenig aufmunterndem Beiſpiele den Privaten vorangeht, Laubwaldungen 
anlegen zu laſſen. Einzelne ſiskaliſche Parzellen von mehreren hundert 
Morgen, die 5 Jahrzehnten abgebolzt ſind, find nicht eingeſchont, angeblich 
weil die Fläche zur Anſtellung eines Forſtſchutzbeamten zu klein it. So 
machen die Beiersdorfer Berge auf den Wanderer einen triſten Eindruck, ſie 
ſind ganz kahl, als Hutung für ein geringes Geld verpachtet und drohen die 
anliegenden Aecker A verſanden, da in den letzten trockenen Jahren die ge⸗ 
ringe Moos⸗ und Grasdecke vollſtändig verkümmert und der Sand loſe ge⸗ 
worden iſt. Die Gemeinde Beiersdorf hat ſich gegen Verſandung zu ſchutzen 
geſucht und die ihr bei der Separation zugefallenen Sandberge mit Fleiß 
eingeſchont, es iſt erfreulich zu ſehen, wie durch deutſche Arbeit eine kleine aber 
gute Birkenſchonung entſtanden iſt, welche einem Freiſchulzen Klingbeil ge⸗ 
hören ſoll. Auch zwiſchen Radom und Gembitz ſind weite Sandſtrecken, die 
ehemals beſtanden waren, ſeit Jahren mit Kartoffeln und Hafer bebaut wur⸗ 
den, jetzt aber wie eine todte Steppe 2 7 da die Erträge ſchließlich ganz 
aufbörten. An die königlichen Forſten ſchließen ſich in rühmender Weiſe die 
gräflich Raczynskiſchen an; Hochwald wechſelt mit friſchen Schonungen ab, 
welche unter der langjährigen Leitung des früheren Oberförſter Prall gut 
gepflegt worden find und auch den, der nicht Forſtmann iſt, ſehr erfreuen. 
Bu meinen „Wanderungen“ erwähne ich nachträglich, daß Drainröh⸗ 
renpreſſen in Welna und Radom im Gebrauche find. — In den Bericht ha⸗ 
ben ſich einige Druckfehler eingeſchlichen: jo wohnt Hr, Friske in Nocnowo⸗ 
Müble (ſtatt Koznowo) und ſtatt Gutsbeſizer H. in Gosciejewo iſt Werner 
zu leſen. — Wie Beiſpiele in der Landwirthſchaft auch von einſichtsvollen 
Bauern befolgt werden, habe ich kürzlich erfahren. Der neue Domänen⸗ 
pächter Hr. Müller in Ciadzin hat ſich den vortrefflichen und verbeſſerten 
Untergrundpflug von Eckert in Berlin kommen laſſen; die Bauern der um⸗ 
liegenden Ortſchaften, die ſich von der Vortrefflichkeit deſſelben überzeugten, 
haben gleich ſolche ſich auch beſtellen laſſen. — Zum Erſtenmale hat Referent 
dort die belgiſchen Miſtforken geſehen, deren Leichtigkeit und praktiſche Bau⸗ 
art an Zeit und Arbeitslohn weſentliche Erſparniſſe herbeiführen. Die Yeute 
haben ſich bald daran gewöhnt und arbeiten mit ihnen jetzt lieber als mit den 
alten. — Auch auf die ebendaſelbſt befindliche Wieſenegge zur Entmooſung 
der Wieſen will ich noch aufmerkſam machen. > g 
Eben leſe ich in Nr. 204 der „Poſener Zeitung“ eine Erwiederung auf 
meine „landwirtbichaftlichen Wanderungen.“ Ich bin dem geehrten Vor⸗ 
ſtandsmitgliede für ſo manches darin enthaltene dankbar. Die freundliche 
Einladung will ich, ſobald ich „Zeit und Muße“ finde, dankbar acceptiren, 
doch möchte ich etwas mehr als „Luzerne, Futtermöhren und Moderungen“ 
ſehen. Den mir wenn auch nur leiſe gemachten Vorwurf, nicht „wahrheits⸗ 
etreu“ geweſen zu ſein, muß ich Io, a ten 
Porſtantemilale e gelungen ſein wird, mir ſolches zu beweiſen. Meine 
Vorwürfe waren nicht gegen „den Vorſtand“ gerichtet, ſondern doch nur 
egen ſolche Gutsbeſitzer, die ſich von den Sitzungen fern halten und ihre 
haͤtigkeit dem Vereine ganz entziehen oder nur mit geringem Eifer daran 
Theil nehmen. Daß beiſpielsweiſe der rn tädter Verein ſehr viel „Leben 
hat, wird der geehrte Herr Referent nicht beſtreiten können; ebenfalls nicht, 
daß die letzte Ausſtellung des Vereins zu Krotoſchin eine beſſere und inhalts⸗ 
reichere als die hieſige war. Um „Kapacität“ zu ſein, dazu gehört nicht 
der eigene Wille, ſondern etwas anderes. Uebrigens glaube ich dem Hrn. 
Referenten bewieſen zu baben, daß ich fo leidlich im Kreiſe bekannt bin und, 
daß ich die Provinz durch und durch kenne, darüber kann ſich das pechrie 
Vorſtandsmitglied e In der Provinz geboren, habe ich dieſelbe lieb 
und mein Beſtreben iſt kein anderes, als nach meinen ſehr ſchwachen Kräften 
Uebelſtände ans Tageslicht zu ziehen, ohne dabei das wirklich Gute unherück⸗ 
ſichtigt zu laſſen. Es wird mich freuen, immer Männer zu finden, die sine 
ira Ueberſebenes ergänzen und Irrthümliches verbeſſern. Bei unſern trüben 
Wa e kann es nur gut ſein, wenn recht Viele ſich finden, deutſchen 
eiſt und deutſches Streben anzuerkennen und zu unterſtützen. — Mit mei⸗ 
nen Berichten will ich nicht angreifen, ſondern anregen. 5 
1 olajewo, 6. September. [Chauſſeebau von Obornik 
nach . wiederholte Brände; Agitation.] In vergan⸗ 
gener. Woche, it eine mit 1 Unterſchriſten verſehene Bittſchrift 
betreffs der recht baldigen Ausführung einer Chauſſee von Obornik nach 
Garnikau an den Landrath Herrn Hahn gus dem Amte Polajewo abgegan⸗ 
gen. Bekanntlich iſt auf dem letzten Kreistage i die gen Sande worden, 
von einem ferneren Chauſſeebau abzuſehen, bis die alten Schulden bezahlt 
feien — an und für ſich ein ſehr löblicher Beſchluß, ob aber auch in volks⸗ 
wirthſchaftlicher Beziehung — iſt eine andere Frage, und wie dabei gegen 
alle. Steuerzahler ‚Gerechtigkeit geübt wird, darüber läßt; ih in zarter und 
ſchonender Weiſe kaum ein Urtheil fällen. Im ganzen Kreiſe Obornik, Ile 
die beſtehenden Chauſſeen nur auf den Pa und weſtlichen Theil, der 
nördliche Theil weiß davon nur ſo viel, daß er alljährlich eine enorme Summe 
für eine Einrichtung bezahlt, die ihm bis jetzt aa nicht den geringſten Nutzen 
gewährt — und doch iſt eine Chauſſeelinie zum Anſchluß an den Kreis Czar⸗ 
nikau aus ſehr triftigen Gründen eine Nothwendigkeit, 5 1 
Die Beiträge der Kreisbewohner zum Wegebau find allerdings groß, 
für Viele gewiß eine ſehr drückende Abgabe und es mag in dieſer Beziehun 
ſelten in einem Theile der Monarchie fo ſchlimm beſtellt ſein, wie hier. D 
liegt dies allein an dem Modus der Vertheilung der Chauſſeebeiträge und 
daran, daß man in wenigen Jahren dieſe Laſt aufheben will, ſo daß alſo das 
ſpätere Geſchlecht, das von der Herſtellung der Kunſtſtraßen Nutzen zieht, 
von Beiträgen gänzlich frei wird. Hätte der Kreis Obligationen ausgegeben 
und dieſelben amortiſirt, ſo hätte derſelhe das nothwendige Chauſſeenes ſchon 
vollſtändiger ausführen können, alle Einwohner wären in gleicher Weiſe be⸗ 
günſtigt, der Wohlſtand derſelben hätte ſich gehoben und dennoch wären die 
Beiträge kleiner geblieben. So 7 Pächter von 4000 Morgen hieſigen 
Kreiſes jährlich 240 Thlr. Chauſſeebeitrag, während beiſpielsweiſe ein Be⸗ 
ſitzer einer gleichen Fläche im Kreiſe Wirſitz nur 45 Thlr. als Beitrag zahlt, 
ein großer Unterſchied, der um ſo mehr zu berückſichtigen iſt, wenn man ev 
wägt, daß in letzterem Kreiſe die Meilenzahl der Kunſtſtraßen faſt 3 Mal 
größer iſt, als die im Kreiſe Obornik. Jetzt, wo der Geldmarkt zu mäßigen 
Zinſen Geld hergeben würde, würde es für unſere Kreisſtände an der Et 
jein, zur Emittirung von Kreisobligationen zu schreiten, um ſo dem Mangel 
an Chauſſeen abzuhelfen, dem bisher ſo vexnachläſſigten nördlichen Theil 
des Kreiſes gerecht zu werden und die hoch geſchraubten Chauſſeebeiträge der 
einzelnen Einwohner zu ermäßigen. h 11 0 y 
Nur fürchten wir, daß von Seiten der Kreisſtände obiger Petition kaum 
nachgegeben werden wird, da das dringende Bedürfniß von ihnen ſehr ver⸗ 
kannt wird. Um nun eine günſtigere Stimmung unter den Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzern und Kreistagsmitgliedern zu erwecken, wollen wir auf dieſem 
Wege der Oeffentlichkeit nach unſern Kräften die Nothwendigkeit einer 
Chauſſerverbindung mit dem Kreise Czarnikau darzulegen Juchen. 
Der am rechten Ufer der Welna gelegene Theil des Kreiſes enthält nur 
6Rittergüter mit etwa 30,000 Morgen, 6 Domänen mit 12,000, eine königl. 
Oberförſterei mit 33,000 und gegen 40 meiſt wohlhabende Bauerndörfer mit 
über 100,000 Morgen Areal. Von den Rittergütern haben etwa 3—4 ein 
eigenes Mee J für einen baldigen Chauſſeebgu im nördlichen Theile des 
Kreiſes, die Domänen⸗ und Forſtperwaltung iſt gar nicht ſtimmberechtigt 
und die Dorfichaften haben meines Wiſſens kaum 4 Stimmen; dazu kommt 


noch die Stadt Ritſchenwalde mit nur 1 Stimme. Wir ſehen, daß der Theil 


des Kreiſes, dem an einem Bau der Chauſſee ſehr viel gelegen iſt, mit einem 
ſehr Saitek Bruchtheil auf dem Kreistage vertreten iſt, während er über 
b an Flächenraum und an Einwohnerzahl des ganzen Kreiſes 
enthält. f 


ſo lange zurückweiſen, bis es dem geehrten 


Der nördliche Theil des Kreiſes ſetzt ſeine Produkte entweder nach Czar⸗ 
nikau oder nach Obornik ab, chere werden alle Waaren von Saen ber 
von Poſen über Obornik bezogen. i See führt Viele der Weg wegen 
des Kreisgerichts. Nach allen dieſen Orten find nicht nur nicht Eben. 
ſondern im Frühjahr und Herbſt ſo grundloſe Wege, daß beladene Wagen 
zeitweiſe gar nicht paſſiren können; im letzten Frühjahr ſind vielfach Pferde 
und Wagen auf dem Wege nach Obornik ſtecken geblieben. Der Verkehr 
nach Jose der von hier ein 175 bedeutender iſt, wird dadurch ſebr erſchwert 
urd Viele ziehen dem direkten Wege nach Poſen, der 5—6¼ Meile beträgt, 
den Weg über Samter und Wronke vor, ja es iſt oft vorgekommen, daß, 
weil bei Eisgang die Warthe nicht zu paſſiren war, Manche iiber Schö 

und Kreuz nach Poſen fuhren, alſo einen Umweg von etlichen 20 Meilen 
machen mußten. Beim Vorhandenſein einer Chauſſee würde Jedermann 
über Obornik fahren, dadurch auch jene Chauſſeelinie rentabler werden. 
Endlich muß bemerkt werden, daß die hieſigen 3 nt . bn wie klei⸗ 
nere, durch die ſchlechten Wege, nicht unerheblichen Nachtheil an Wagen und 
Zugvieh erleiden und der Abſatz ihrer Produkte ihnen verhältnißmäßig theu⸗ 
rer zu ſtehen kommt. - * 
Auch leidet der Handwerker und Arheiter ſehr darunter. Die Holzpreiſe 
in den königlichen Forſten ſind durch die Konkurrenz mit auswärtigen Händ⸗ 
lern ungeheuer geſtiegen; die Händler haben zur Warthe wegen des 
bodens im Herbſt und Frühjahr ſehr leichte Anfuhr, dagegen die Einwohner 
des Kreiſes, die faſt durchweg die ſchlechteſten Wege had ben Dar en haben, 
müſſen das Holz ſomit doppelt fo hoch bezahlen. Nach erfolgtem Ehauſſeebau 
würde nicht allein dieſem Uebelſtande abgeholfen werden, ſondern es könnte 
auch der kleine Mann ſich mit Torf behelfen, der von der Netze aus 

würde; ja noch mehr, die großen Torflager im Kreiſe ſelbſt würden dadurch 
er] een werden und jo einzelnen Beſitzern ein erheblicher Gewinn zufalle 
der Geſammtheitaber billigeres Brennmaterial zngefithrt werden. Daß dur 
Einrichtung guter Wege der Grundbeſitz ſich weſentlich hebt, iſt bekannt, und 
omit würde auch die Steuerkraft des ganzen Kreiſes vermehrt werden. — 
Endlich muß noch erwähnt werden, daß, da das Baumaterial meiſt von Obor⸗ 
nik her bezogen wird, durch eine Chauſſee die Anfuhr ſehr erleichtert und 
bei vielen Besitzern die Luſt zu maſſivem Bau vermehrt würde. 

Der Kreis Czarnikau iſt Willens ſofort den Bau einer Chauſſee bis 
Althütte in Angriff zu nehmen; es kommt nun darauf an, wie die Straße 
dann en dr werden ſoll: ob über Prypkowo, Ritſchenwalde, Ninino 
Rogaſen, oder über Prypkowo, Polajewo, Ludom nach Obornik. Uns jchei- 
nen für den Bau letzterer Linie die Gründe ſo gewichtig zu ſein, daß darüber 
gar kein Zweifel obwalten kann! 1 . 

„Erſtens würde durch eine Verbindung von Obornik mit Czarnikau zur 
gleich die der beiden bedeutenden Flüſſe von Netze und Warthe hergeſtellt fein, 
ſodann würde dieſe Chauſſee gerade die Mitte des Kreiſes durchſchneiden 
und ſomit allen Ortſchaften in gerechter Weiſe zu gute kommen; endlich ift 
auch die Rentabilität dieſer Chauſſee geſichert, denn nicht nur würde nach 
1 5 und Samter der Verkehr des ganzen nördlichen Kreiſes über Obornil 
ich ziehen, ſondern ſogar der ſüdliche Theil des Czarnikauer Kreiſes würde 
dieſe Chauſſeelinie benutzen, um nach Poſen zu gelangen, anſtatt des weiten 
Umweges über Kreuz. Eine Chauſſee von Rogaſen über Ritſchenwalde nach 
Althütte würde ſich an der öſtlichen Grenze des Kreiſes hinziehen und mehr 
den Nachbarſtaaten nutzbringend ſein, als den Kreiseinſaſſen ſelbſt und alle 
Vortheile, die wir oben erwähnt haben, würden für den Kreis in weite Ferne 
gerückt ſein. — Ein anderer Grund für die Rentabilität und Nothwendigkeit 
der Chauſſee von Obornik nach Czarnikau über Polajewo iſt auch der bedeu⸗ 
tende Poſtverkebr nach Polajewo. Die Expedition legten Ortes wirft alljäbr⸗ 
lich einen bedeutenden Ueberſchuß ab, 9 7 die zu Ritſchenwalde einen 
ähnlichen nicht aufweiſen kann. Die Wichtigkeit Polajewo's für den nördli⸗ 
chen Theil des ͤreiſes hat auch ſchon längſt die Gerichtsbarkeit erkannt, in⸗ 
dem fie hierher den Sitz der Gerichtskommiſſion gelegt haet. 

Ueberdies giebt auch dieſe Chauſſeelinie die Gelegenheit zu einer leichten 
Verbindung mit Rogaſen, indem dann ſpäter eine ſolche von Nogaſen über 
1 zwiſchen Prypkowo und Polajewo auch ihren Anſchluß fin⸗ 

en kann. N 

Schließlich muß erwähnt werden, daß der Staat, weil er an dem Bau 
der Chauſſeelinie von Czarnikau über Polajewo nach Obornik wegen feiner 
Domänen und Forſten ein großes Intepeſſe bat, icht wird bewegen 
laſſen, einen verhältnißmäßig höheren Beitrag zu gewähren, 

Auch hat dieſe Linie mit gar keinen Terrainſchwierigkeiten zu thun und 
größere Brückenbauten ſind gar nicht nothwendig, ſo daß eine Han chüͤt⸗ 
tung ſehr leicht und billig herzuſtellen iſt. Nach die er Darlegung des Sach⸗ 
verhalts hoffen wir zuverſichtlich, daß die Herren Kreisſtände, deren Unvar⸗ 
teilichkeit und Gerechtigkeitsgefühl bekannt iſt, alle etwaige Schwierigkeiten 
iche werden, die der baldigen Inangriffnahme jener Ebonfſe im Wege 

ehen. x En j AT a “ 

Während in den letzten zwei Jahren Polajewo von 2 ſehr bedeutenden 
Ne ee beimgejucht wurde, ſcheint man es nun auf den Gutsbeſitzer 
Scheel abgereben zu haben und ihn ſyſtematiſch ruiniren zu wollen. In vor 
riger Woche erlitt er an 5 Tagen hintereinander Schaden durch Feuer, indem 
ihm eine Scheuer mit Roggen, dann an den folgenden Tagen je 1-3 Heu⸗ 
miethen angeſteckt wurden, ſo daß wohl Bosheit der Grund der Ansteckung 
ſein mag. Da derſelbe durch Ankauf mehrerer Wirthſchaften aus polnif 

Händen ſeinen Grundbeſitz bis über 900 Morgen vermehrt hat, jo hat er 

großen Haß der fangtiſirten Polen zugezogen, ſo daß es natürlich nicht zu ver⸗ 
wundern iſt, daß bei einem rohen, ungebildeten Bruchtheil der Bevölkerung 
dies Unglück große Schadenfreude verurſacht hat. Glücklicherweiſe iſt Herr 
Scheel mit der Scheuer verſichert, immerhin erwächſt ihm doch ein bedeuten⸗ 
der Schaden. — Wie ſehr man von Seiten der Agitationspartei dahinter iſt, 
nur ja keine Wirthſchaften in deutſche Hände kommen zu laſſen, davon batten 
wir letzthin einige Beiſpiele. Ein polniſcher Wirth, der ſeine tung an 
einen Deutſchen vortheilhaft verkaufen wollte, wurde bald darauf jo bearbei⸗ 
tet, daß aus dem Verkaufe nichts wurde. — Auf dem Nachbardorfe ſollte ein 
Aehuliches ſtattfinden, als ein augeſehener Mann, wie wir hören, ein Geiſt⸗ 
licher, polniſchen Wirthen die Summe von 2000 Tblr. zu leihen anbot, wenn 
fie jenes Grundſtück kauften. Jene künſtlichen und unnatürlichen Agſtations⸗ 
mittel werden nur auf kurze Zeit dem immermehr ſich verbreitenden und fort» 
ihne b bb. ef bet!“ An 4 5 Mett. g 10 

X roda,T. Septbr. [Wallfahrt. n 4. d. Mts. gegen 9 Uhr 
Abends traf hier ein Wallfahrerzug aus Poſen, 120 Perſonen Mi lend, Da 
zwei Bagagewagen ein. Der Zug konnte ſich nur langſam fortbewegen, in⸗ 
dem in demſelben gegen 20 ältere, ſchwächliche Perſonen waren. Den Wall⸗ 
fahrern gingen gegen 7 Uhr Abends, unterm 15 ſämmtlicher Glocken 
unſerer katholiſchen Kollegiatskirche, eine Prozeſſion, der Kollegiatsbefan an 
der Spitze, mit 5 Kirchenfahnen und 2 Marienſtandbildern, ſowi 


owie gegen 400 
Perſonen bis ins nächſte Dorf Jarostawiec, J Meile entfernt, ent eben) und 
gewährte es einen feierlich imponirenden Anblick, indem der ganze Zug Abends 
bei Fackelſchein in die Stadt, ſingend, langſam durch die Straßen, die theil⸗ 
weiſe illuminirt waren, und unter Glockengeläute in die hell erleuchtete, Schöne 
und große Kollegiatskirche einzog. Nach beendetem kurzen Gottesdienſt fuch⸗ 
ten die ermüdeten Wallfahrer ihr Nachtlager, welches von den hieſigen Ein⸗ 
wobnern größtentheils unentgeltlich gewährt wurde. Des andern Tages 
(Freitag den 5. d. M.) wurde ſehr Fe ein großartiger feierlicher Got⸗ 
tesdienſt in der Kirche abgehalten, und ſodann der Wallfahrerzug, von 
einer Prozeſſion mit Fackeln, unter dem Geläute aller Glocken durch die 
Sd * 18 e ee 90. NN Me 

„Am 8. d. M., an dem Feſttage Marie Geburt iſt großer Ablaß in dem 
Philippinerkloſter unweit Goſtyn, und deshalb ging Lu aus Sohn und, 
den nahe gelegenen Ortſchaften ein Wallfahrerzug, 60 Perſonen, dorthin zum 
Ablaß. Nachdem am 6. d. M. (Sonnabends) ein feierlicher großer Gottes⸗ 
dienſt his 8 Uhr früh abgehalten worden war, wurden die Wallfahrer von 
einer Prozeſſion, unter Glockengeläute, von einer großen Menſchenmaſſe, der 
Geistlichkeit, den barmberzigen Schweſtern Nonnen) und deren Schülerinnen, 
+ Meile weit, unter Geſüngen und Fackelzug abgeführt. Mittwoch den 10, 
d. eee — Gabe aan Feet Sen, 

Der jetzt nach Borek verſetzte Rabbiner Herr Zoſeph Labaſzynski fungirte 
hierſelbſt bei unſerer jüdiſchen Synagogengemeinde 10 Ja d 
erfreute ſich eines ſehr puten Rufes. Sonnabend den 30. Auguſt hielt er in 
der Synagoge eine Abſchiedsrede und am 2. d. M. wurde ihm zu Ehren ein 

roßes Abendeſſen veranſtaltet, an dem viele der angeſehenſten und bemittel⸗ 

ten n een in heigelinten, J Nach g. 7 83 

und, 7. September. [Tumult.] Na es Geſetzes von 

11. April 1854 ift es gestattet, die zu einer polizeilichen Gefch 1 1 5 e Bert 

urtheilten einer öffentlichen Behörde zu überweiſen, um ſie ſo viele Tage zur 

unentgeltlichen Fenn Arbeiten Agen als polizeiliches Ge⸗ 

fängniß gegen fie erkaunt iſt. In den Stadtbezirken Krotoſchin und Ko⸗min 

hat ſich dieſe Strafvollſtreckung als zweckmäßig bewährt; am Lace Orte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


210. Dienſtag, 


führt dieſelbe jedoch zu großen Exceſſen. Geſtern waren fünf Forſtkon⸗ 
travenienten angewieſen, die Plamtrungsarbeiten auf dem polniſchen Ringe 
zu verrichten. Der mit der Aufſicht beauftragte D. mußte ſich wegen belei⸗ 
digender Worte ſeitens der Arbeiter und Nichtbeachtung ſeiner Anordnungen 
entfernen. Ein Arbeiter, welcher öffentlichen Straßenſkandal verurſachte, 
ſollte verhaftet werden. Dieſer widerſetzte ſich gegen die Polizeibeamten und 
wurde es denſelben nur mit Anwendung der größten Mühe und Kraftan⸗ 
ſtrengung, zumal die übrigen Arbeiter ſenem Hülfe leiſteten, möglich, denſel⸗ 
ben in das Arreſtlokal zu bringen. Aus dieſem wollte der Verhaftete ent⸗ 
weichen. Da die Polizeibeamten ihn an dem Vorhaben hinderten, ſchlug er 
dieſelben, warf Einen zu Boden, mißhandelte denſelben, und nachdem es ihm 
gelungen, deut zweiten eine geringe Verwundung beizubringen, entwich er 
dennoch. Der Exceß artetete nun ſo aus, daß die Polizeibehörde ſich zur 
Requirirung von Militär veranlaßt ſah, deſſen Einſchreiten jedoch nicht 


nöthig wurde. ES 
| Landwirthſchaftliches. 


Durch Begründung eines landwirthſchaftlichen Lehrſtuhls 
an der Univerſitat Halle iſt daſelbſt unter Mitbenutzung anderweitiger 
Vorleſungen der Univerſität ein vollſtändiges Studium der Landwirthſchaft 
ermöglicht. Es iſt damit Gelegenbeit gebolenn ; 

1) Dem praktijch ausgebildeten Landwirth, ſich eine gründliche allgemeine 
und fachwiſſenſchaftliche Bildung anzueignen; h l - 

2) Den Studierenden der Staats- und Rechtswiſſenſchaften, ſowie Allen, 
für welche in ihrem künftigen Berufe die nähere Keuntniß der Grundſatze 
eines rationellen Landwirthſchaftsbetriebes von Nutzen ſein kann, eine ſolche 


& diejenigen, welche nur einzelne Vorleſungen ‚hören wollen oder älter als 
30 Sabre ſind, bedarf es der Immatrikulation nicht, ſondern nur einer Er⸗ 


alle, Frankenſtraße Nr. 6, im Auguſt 1862. 
fer Profeſhr. der Ynnbiterhtehut- an ber Under 
ordentlicher Profeſſor der Landwirthſchaft an der Univerfität; 
bisber With chte der Graflich Egloffſteinſchen Beſitzungen 
in Nieder: Schleſien. 


Hamburg, 6. Sept. Es iſt die Abſicht, im Mai oder im Juni 1863 


eine große internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung Wagen veran⸗ 
ſtalten. Der Senat hat bereits zu dieſem Zweck das Heiligengeiſtfeld zur 
Dispoſition geſtellt. An der Spitze des Unternehmens ſtehen die Herren 
Konſul A. J. Schön, Generalkonſul Freiherr E. v. Merck, Henry Bieber, 
Guſtav Mußenbecher, Generalkonſul Th. Schmidt, J. C. Godeffroy K Sohn, 


Claus Olde und S. A. Roſs. Zum Zuſtandekommen des Unternehmens 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


iſt ein Garantiefonds erforderlich, der zunächit auf 100,000 Mark Beo. ge 
ſchätzt worden, von denen jedoch erſt ein Theil gezeichnet iſt. 

— Zur Stickſtoff⸗Theorie. Eine wichtige Entdeckung hat der 
Erfinder der Schießbaumwolle, 2 Schönbein in Baſel, gemacht in 
Bezug auf die Verbindung des Stickſtoffs. Dieſes Element ſtand bisher im 
Rufe großer Trägheit und Ungeſelligkeit. Schönbein hat nun aber gefunden, 
daß der Stickſtoff unter ganz gewöhnlichen Umſtänden und in Maſſe Verbin⸗ 
dungen eingeht. Es bedarf näm ich nichts als Waſſer und etwas Wärme, 
damit ſich aus den Beſtandtheilen des Waſſers und der atmosphäriſchen Luft 
duch 0 Ammoniak bilde. Dieſe ſchöne Entdeckung wirft ein über⸗ 
raſchendes Licht auf manche jetzt von der Theorie nur ungenügend erklär⸗ 
ten Vorgänge, z. B. auf die Bildung des Salpeters und die Raſen⸗ 
bleiche. Am wichtigſten iſt ſie aber für die Landwirthſchaft. Die älteren 
Lehrer waren der Meinung, daß es bei der Aufbeſſerung des Bodens haupt⸗ 
ſächlich darauf ankomme, demſelben Stickſtoffverbindungen pe daß 
der Werth des Düngers ſich direkt bemeſſe nach dem Maß des Stickſtoffs. 
Die Entdeckung Schönbeins kommt nun aber mächtig der Theorie Liebig's zu 
Hülfe, der den Exſatz der dem Boden durch die Pflanzen entzogenen minerali⸗ 
ſchen Beſtandtheile für das Wichtigſte halt und die Pflanzen für ihren Ber 
darf an Stickſtoff auf die e Es iſt jetzt bewieſen, daß es den 
Pflanzen an den nöthigen Stickſtoffverbindungen niemals fehlen kann, ſo 
lange Feuchtigkeit und Wärme da ſind. (2) 


Vermiſchtes. 

* Der „Dziennik polski“ theilt folgendes Dokument mit: 

„Vom Lemberger gr. lat. Metropolitan⸗Konſiſtorium. — Nr. 3988. 
An Frau Henriette v. Olſzewska, Gutsbeſitzerin in Sorodo, hier — 
Ex offo. N 

Nr. 3988. In endlicher Erledigung Ihrer an nn Metropoli⸗ 
tan⸗Konſiſtorium übermittelten Geſuche, betreffend die Konkurs⸗Aus⸗ 
ſchreibung zur Wiederbeſetzung der g. k. Pfarre in Sorocko — wird die⸗ 
ſem Geſuche keine Folge gegeben, und Ihnen aufgetragen, gemäß den 
rechtskräftigen Urtheilen des Lemberger k. k. Oberlandesgerichtes vom 14. 
September 1858, 3.9431 und des k. k. Oberſten Gerichtshofes de dato 
1. März 1859, Z. 1729, die der g. k. Pfarrkirche ins Eigenthum zuer⸗ 
kannte Wieſe in Sorocko, binnen ſechs Wochen ungeſchmälert zu Händen 
des gegenwärtigen Pfarradminiſtrators Hrn. Nikolaus Kuznicki, zurück⸗ 
zuſtellen, und in Gemäßheit derſelben Urtheile, und binnen derſelben Friſt 
auch die Rechnungen bei Gericht zu überreichen, widrigens Sie in Ge⸗ 
mäßheit des Beſchluſſes des Concilium Tridentinum Sess. 22. Cap. 
11 de Reformatione des Patronatsrechtes in Sorocko für verluſtig 
erklärt, und ins Anathema verfallen würden — wegen deſſen Ausſpruche 
von dem zuſtändigen röm. kath. Ordinariate die nöthigen Rechtsſchritte 
ergriffen werden, und auch wegen Wiederbeſetzung der g. k. Pfarre da⸗ 
ſelbſt, das Weitere ohne Ihr Zuthun verfügt werden müßte. 

Lemberg, am 19. Auguſt 1862. 8 

Im Auftrage Sr. Excellenz des Hochwürdigſten Herrn Metropo⸗ 
liten — Fotocki Domſcholaſter m. p. 

* Mannheim, 6. Sept. So eben wurde Hrn. Dr. v. Schweitzer 
das hofgerichtliche Urtheil verkündigt, wonach derſelbe zu 14 Tagen bür- 
gerlichen Gefängniſſes verurtheilt worden. 

Aus Krakau meldet man vom 3. Sept. (Mitternacht): Pod⸗ 
gorze wurde heute von einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht. Das 
8 Uhr Morgens ausgebrochene Feuer, zu deſſen Löſchung die hierzu er⸗ 
forderlichen Requiſiten erſt aus Krakau geholt werden mußten, hat bis 
zur Ankunft derſelben mit entſetzlicher Schnelligkeit zugenommen, und im 
Verlaufe von kaum drei Stunden hat das verheerende Element in dem 
Krakau zugewandten Siadttheile viele Häuſer, deren Anzahl zur Stunde 
noch nicht ermittelt werden konnte, darunter die ſchönſten Gebäude des 
Ortes, verzehrt und in Schutt verwandelt. Durch den Brand der Häuſer 
hart an der Franz⸗Joſephs⸗Brücke war auch dieſe in Gefahr, die jedoch 
durch ſchnelle Hülfe bald abgewandt wurde. 

* Brüffel, 4. Sept. In einer Kohlengrube bei Elouges ent⸗ 


zündeten ſich am vorigen Sonnabend böſe Wetter, die viele Opfer weg⸗ 


gerafft haben. 11 Leichname ſind bereits aufgefunden, 9 Perſonen ge⸗ 
fährlich verletzt und 8 find noch verſchüttet. 
* Das Programm zu der 37. Verſammlung deutſcher 


9. September 1862. 


weſen ſein. Seine zahlreichen Kompoſitionen für den Gottesdienſt ge⸗ 
nießen unter den Kennern der Kirchenmuſil den beſten Ruf. 

* Das Dorf Kryſchanowitz im Trebnitzer Kreiſe iſt am Sonn⸗ 
abend während eines heftigen Sturmes faſt ganz ein Raub der Flammen 
geworden. Nur drei Häuſer und die Mühle ſind ſtehen geblieben. 

* Das Lehrerkollegium der Ar menſchule zu Leipzig hat vor Kur⸗ 
zem den ſehr verſtändigen Beſchluß gefaßt, daß keine Schülerin dieſer 
Anſtalt fernerhin mit einer Krinoline in derſelben erſcheinen darf. Aber 
8 iſt pen charakteriſtiſch, daß ſie in ſolch einem Anzuge überhaupt 

amen! 


Readktions Korreſpondenz. 

„Das Schreiben aus Pleſchen von dem uns unbekannten Einſender kann 
nicht aufgenommen werden, da die darin mitgetheilte Thatſache an Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit leidet. Sollte denn in Zerkow Überhaupt ein höherer Steuer⸗ 
beamter placitt ſein? | 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 8. September. Kahn Nr. 159, Schiffer Stefan Wentkowski, von 
Stettin nach Poſen mit Cement. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. September. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbejiger und Lieutenant Rolain aus 
Gowarzewo, Domänenrath Schoch und Baumeiſter Richter aus 
Deſſau, Lieutenant Jeſchke aus Bialezyn, Domänenpächter Drug 
aus Strumiany, Fabrikant Koch aus Stuttgart, die Kaufle 
Kempner und Maulſch aus Dresden, Streng aus Fürth, Laſeron 
und Helle aus Berlin, Sachs aus Kattowitz, Feſt und Schulz aus 


Stettin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbeſitzer Walz nebſt Frau aus 
Gora und Rohr aus Lang⸗Guble, Rittergutsbeſizer und Lieutenant 
Jouanne aus Luſſowo, die Kaufleute Goldbach aus Stettin, Aer 
aus Hamburg, Rumpf aus Köln, Plonsfi aus Birnbaum, Liſſer 
aus Breslau und Steffens aus Schwelm. — - 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer Graf Uldansfi aus Moskau, 
Graf Utorlewicz aus Galizien, v. Utarnowsti und v. Kolanowski 
aus Petersburg, v. Zemborski aus Ugalniewo, v. Grabowski aus 
Wyſoka und v. Koſzutski aus Wreſchen, die Rentiers v. Organ aus 
Firitz und v. Joch aus Darmſtadt, Gutsbeſitzer Dihrberg aus Kroto⸗ 
ſchin, die Kaufleute Kartner aus Bremen und Engenow aus Stettin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANGE. Oberamtmann Borchard aus Görtatowo, 
Fabrikant Haller aus Dresden, die Rittergutsbeſitzer v. Müffling 
und v. Wangenheim aus Breda, Juſtizrath Gallus aus Lindſtadt, 
die Kaufleute Schwabacher aus Heidingsfeld, Pich aus Berlin, Stern 
aus Breslau und Frangois aus Paris, 

SCHWARZER ADLER. Oiſtritts⸗Kommiſſarius Käufer aus Czerwonak, 
Steuerinſpektor Käufer aus Schrimm und Frau Gutsbeſitzer v. Brze⸗ 
zauska aus Czachurki. 7 fr 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Degenfeld aus Lippſtadt, Frau 
Rittergutsbeſitzer v. Goscimska aus Polen, die Rittergutsbeſitzer 
v. Dzierzbicki aus Zawory und v. Kalkſtein aus Mieleſzyn, Fabrik⸗ 
beſitzer Heyl aus Berlin, Rentier Fränkel aus Stettin, die Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Babilowski aus Polen und Schönberg aus Pritzwalk. 8 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Kaczkowski aus Lubianki, Graf Dziakowski 

aus Mgowo, v. Suchorski aus Polen, Gebrüder v. Stablewski aus 

Zaleſie, v. Lacki aus Konino, Szumann aus Wladystawowo, Graf 

Miaczyüski aus Pawlowo, v. Sczaniecki aus Laſzezyn und Graf 

Miaczyuski aus Trabezyn, Adels⸗Marſchall v. Koncza aus Littauen 

und Kaufmann Silberſchmidt aus Mainz. 

DE PARIS. Kaufmann Neumann aus Breslau, Gutsverwalter 

NO aus Gutowy und Gutsbeſitzer v. Chlapowski nebſt Frau 

aus Bagrowo. 1 . ER 5 

HOTEL DE BERLIN. Evangel. Paſtor v. Trzebiatowski aus Sierſzew, Poſt⸗ 
Erpedient Meyer aus Schroda, Spezial⸗Kommiſſarius Buchholz 
aus Krotoſchin, General⸗Agent Hirſchfeld aus Bromberg, Beamter 
Dreyer aus Gora, Lieutenant a. D. Doepner nebſt Frau aus Königs⸗ 
berg und Landwirth Meittelftädt aus Lubowo. a 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Schrimmer und 
Rogoski aus Gneſen, Kirchner aus Rogaſen, Prinz und Marcus 
aus Wongrowiec, Siebukth aus Wreſchen und Schendel aus Strzelno. 

GOLDENES REH. Die Kaufleute Hirſch und Henoch aus Strzelno, Gaſt⸗ 
wirth Blinkewitz aus Rogaſen, Kantor Ruſenau aus Wreſchen, 
Pferdehändler Born aus Bomſt, Cigarrenmacher Sander aus Ra⸗ 
wicz und Buürgersſohn Steezniewski aus Sulmierzyce. 

EICHBORN’S HOTEL. Oekonom Tonn aus Groß⸗Rybno, die Kaufleute 
Madejski aus Gneſen, Glaß aus Grätz und Landeck aus Wongro⸗ 


wies. 
DREI LILIEN. Translateur Baraöski aus Koſten und Maurermeiſter Neu⸗ 


mann aus Wrejcheit. P j 
PRIVAT-LOGIS. Partikulier Böhmer aus Pinne, Magazinſtraße 5. 
| ——_ 


HOTEL 


. 


Bekanntmachung. . 

Das abgenutzte Lagerſtroh, das Gemülle, 2 
der Dünger und die Kartoffelſchaalen im Ge 
ungniſſe des unterzeichneten Gerichts ſollenſle 
ür das Jahr vom 1. Januar bis ultimo De⸗ o) 
zember 1863 dem Meiſtbietenden überlaſſen y 


werden. 5 2 
Wir haben zur Abgabe des Gebots einen 


Termin 8 | 
auf den 29. Oktober 1862 |® 
Fe a n e 
i je Friedrichsſtra 38, im Zimmer 
dn. en ee töicktetä Eckert 
bier angeſetzt, zu welchem Pachtliebbaber vor⸗ (9 


I) 


\ N 


K 


in Berlin, Anhaltſtraße 3. 


Am 6. Oktober beginnt der neue Kurſus. Ausführliches enthält das durch 


rs den Unterzeichneten und die Muſik 
ſtunde Dienſtags und Freitags von 1—4. 
Berlin, den 20. Auguſt 1862. 


eröffnet. 


Kotzolt, . 


eladen werden. — 
e An Bietnngstaution find 30 Thlr. zu erle⸗ B 
en. Die ſonſtigen Deda können jeder 

Tue a Ban 

egiſtratur eingeſehen werden. 

ö Poſen, am 31. Auguſt 1. 
Königliches Kreisgericht. 
l 1 

N iel. 


gern gewährt. 


zu ertheilen. Ae 


f um Examen für den einjähri⸗ 
gen Militärdienſt beginnt Montag 
den 15. September. 0 


Wentzel. den 12. S 


freundliche Aufnahme vel freier Benutzung 
eines guten Flügels. Auskunft giebt Herr 
Stadtinſpektor Seidel. 


ei der Unterzeichneten finden junge Mid- 
chen, welche eine der hieſigen Töchterſchu⸗ 


Er oder zwei Penſionärinnen finden Eulen gegen gleich baare Zahlung öf⸗ in dieſer Beziehung Leidenden aufs dringendfte 


ſehende Frau, wurde heut durch die ausge- för ert 


Wreſchen, den 8. September 1862. 
Kaskel, Schneidermeiſter. 


Nähere bei Ehrhardt, kleine Ritterſtr. 7. 
— 


Es giebt keine deep da durch die⸗ [blond, braun, bis ganz ſchwarz, ſofort echt her⸗ 


Erfolg wir 
Flaſche à 1 Thlr. 


Lenticulosa. 
Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, 
dem Geſicht die J 
und den zarteſten 


Am heutigen Tage habe ich hierſelbſt ein 


Ahentur⸗ und Kommiſſionsgeſchäft 


Ich empfehle mein Unternehmen dem geneigten Wohlwollen des geehrten 
handlungen zu beziehende Programm. Sprech⸗ (e kaufmänniſchen Publikums und werde bemüht ſein, das mir gütigſt zu ſchenkende 
| Vertrauen zu rechtfertigen. 
Poſen, den 1. September 1862. 


Alphons Peltesohn, 


Markt Nr. 87. 


0 

— nern msn. numerierten mn 
pie 100 1 0 7 groß, eine 5 ge Sommserfprafjet, 3 1158 = 
; 0 37 5 a „Meile von Poſen gelegen, ft unter gün⸗kenflecken, Finnen, trockene und feu ech⸗ 
funden in unſerer In, 9 5 en e 8 Wiederbeginn meiner Praxis ſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. Das ten, gelbe Haut, Röthe der Naſe ze. 
Neben Ueberwachung in ſittlicher Beziehung il 7 
wird ihnen Nachhülfe bei ihren Schularbeiten zelge ich ergebenſt an. 
hrt. Fräul. Piper, Vorſteh., und 
Herr Prediger Strauß haben ſich freundlichſt 
bereit erklärt, auf Anfragen nähere Auskunft 

Müblenfte 21 
7 m ; enſtr. 21. 
Der neue Kurſus der Vorbereitung Woen, den 9. S 5 es 
8 


Auktion. 


f ae; . ; Acht edelgezogene, vierjährige Pferde, theils zeichnete Geſchicklichkeit des hieſigen Herrn Ur.] Kopferkältung, Migräne und Kopftpeh. 
Der ehemalige Oberpr ediger eingefahren, ib angeritten, ſollen Freitag] Paradies I kurzer Zeit glücklich entbunden; 115 


Beim Nichterfolg wird der Betrag zurück⸗ 
gezahlt. Preis der Flaſche à 1 Thlr. 


Extrait de Japonais. 


Neu erfundenes Haatfärbungsmittel, 
mit welchem man jede beliebige n 


am das Ausfallen ſtellt. 


Kein Mitkel iſt bekannt, welches ſo 
chön und ohne alle Nachtheile färb 


t. In Etuis 


und bangenden Herzens der Zukunft entgegen⸗[Wachsthum mit erſtaunlicher Schnelligkeit ge⸗ ale von Hutter & Co. in Berlin. 
Nie 


erlage bei Merrm, Moegelin in 
Preis der Poſen, Breslauerſtraße 9g. 


Breslauerſtraße 30 find zwei gute Kutſch · 
wagen zu verkaufen. 


endfriſche wiederzugeben Jardeſer Cilronen 


1 
Teint hervorzurufen, ent⸗lempfiehlt Zeidor Appel, neb, d. k. Bank, 


6 


ine herrenloſe Kuh ift auf meiner Grass v. Schröder mit dem Hauptmann Schmidt. 5 8 
Berliner BlunenywiehenlC Ei nutzung en a Leons 2 7 1 5 a mi dem 1 25 | Dorfen 8 Ae 
un gegen Erlegung der Inſertionskoſten ab- Hans Frhr. v rthern; Königsberg in „den 9. September N 
u Bi AED, Sorten empfehle zu billigen abt een © in Stern 8 Hötel. i l. v. Aber mit dent Br. Leu. v. Pe⸗ Roggen, 1 matter. 
Albert Krause, 


— 58 Koblenz; Frl. M. Frein v. Stol⸗ 94 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, St. Walbert 40. 


5 0 49 —50 b „ 

ge a 5 „Par ” 12 40 
e e ee 

erſte, loko p. 70p air 35 bz. u. Br. 

<a Beh bz., Tipfd. Sebtbr. 4 8 Nef. 


„Our Toto p. 50pfd. 25—25} bz., alter 264 
el ko 14? 
65 8 4 18 kr 5 5 f 0 Br., Septbr. Ang 


5 1 
Elta bie one Bi a; Cat 
r. u. Gd., 


DIR rankfurt a. M.: Frl. E. v. Stralendorf mit Oktober⸗Nopember 49% 
Wie alljährlich, wird auch in dieſem Sen. dur 2 1 1 ritus, Stimmung Man. 4. 


Jahre an Tae Ee und og Er Geburten. Ein Sohn Hrn. J. Liebmann loko 184. 


im Keilerſchen S Saale in der Friedrichs⸗ in Berlin, dem Kammerger. Refer. g. D. Ser September fehlt. 
ſtraße Gottesdienſt verrichtet und können liger in Dresden, dem Hauptmann Tellenbach Oktober⸗November 187%. 


ar mit 155 20 Vogel v. Falckenſtein; September fehlt. 
DL. Spir 


Echte Haarlemer und Berliner 
Plumenzwießbeln, 


N vr vw“ 
> 


* 


Einlaßkarten beim Unterzeichneten in in Koblenz; eine Tochter dem Baumeiſter H.] Rüböl, Stimmung höher. 18 Br., Sept.⸗Okt. 
— Verzeichniſſe gratis — empfiehlt die Neunſt Empfang genommen werden. Ende, Hrn. P. Huß, 15 L. Reinhardt und „loko 144 Br. Nov. 168 Br., $ Gd. ruh 168 Rt. bz. u. 5 
und Handelsgärtnerei und Samenhandlung Neumann Prochownik, rn. A. Proskauer in Berlin, dem Reſtaura⸗ September fehlt. (Oft. Ztg. 
von Heinrich Mayer, Breslauerſtr. 34. teur Lippoldt in Fuürſtenwalde, dem 154 Oktober⸗November 144. Breslau, 8. Septb 
euſchner in Zoſſen, dem P Baftor 9 teichert in San der Fondsbörſe: feſt. 155 ebtbr. Wetter —.— 


5 7 
en. Königsſtraße 677 u. 15. früh 11e Warme. Nordwesten 


Weißer ſchleſiſcher ey p. 85 7 
BERN au er en — 
9 er galiz. u — 
Son 5 1518 Sur — FR = 
oggen p. 84 5254 
Ges te p. 70pfd. 39—404 S ae eo 
Hafer p. 50pfd. alter 26—27 Ser, neuer 


r eme ene 
— — Ourlom, Hrn. v. Koelichen in Rothenburg 
ie General-Berfammlung des land. D. L. 

2 erben Vereins in wo 
findet am 16. September e. um 10% Uhr in . ͤñb⸗„„—cv 
Hauſe der Frau Kuleſza in Goſtyn ſtatt, 1 
wozu die Mitglieder dringend ee Lambert s Garten. 
werden. Dienſtag von 4—7 Uhr 
Laſzezyn, den 21. Auguſt 1862. Concert 


Terre Rn ul dſcheine 904. 
Neue Poſener 4% Pfandbriefe 994. 
Polniſche Banknoten 884. 


Thermometer und Barometerſtand, 
ſozwie Windrichtung zu Poſen 
vom 1. bis 7. September 1862. 


Doubleſtoffe (Düffel) zu 
Jacken, Mänteln und allen An⸗ 
zügen empfiehlt en gros und en 


détail billigſt 
8. H. Korach, 


t z ; kr Thermomcter⸗ 123.244 gr., galiziſcher 2223 S 
Waſſerſtraße 30. e für die ee Tag. eg: 8 Wind. 48 at dſen 50-84 Sor. — Abm 
Das Sommervergnügen - uſtalten. 1 . i Wint er 
— Das anerkannt beſte Toilettenmittel, findet bei günſtiger ? 1 Entré 2½ Sgr., ohne die Wohlthätig- I 1. Sept. + 8,0 16,0% 283. 1.5 L. O. rübfen 210 20-20 Car. Samen lh m 
SB” welches die Kopfhaut von ung sm EN 2 rung nächſten Mittwoch den ere 5 f a5 50% 420 7 = N N 88 . Pe ; 150 Pfd. Brutto. 1 
2 Ai 8 3 2 * H N 5 . r 
u 5 Ve Knee den Saane fiel 10. September im Vik⸗ Dienſtag um 7 Uhr Konzert (1 Sgr.). 4. 1. or) 16, 4127 8,8 SD. 1416 ft., er 121800. en Sic: 
toria⸗ Park ſtatt. kittwoch 1 5. 411,80 417,5087 96 SW. über p. Gtr, 
ae iſt wohl das U X Mittwoch um 5 Uhr Konzert (ÿ II G. + 8,0 21,6027 84S 
bewährte Schinnenwaſſer Der 1 — des anner I Sor- Fal den Aan. Gee. .: 045.57 108 SW. Tale 17a d 0 100 Duart zu 830 , 
aus der 1 von Hutter 4 Co. tfangvereins. Bilder, Wawel . u — . 8 gi * Börſe. Ro 
[2 „ en 
Waſſerſtand der Warthe: d., Septbr.⸗Okt. 440 bin P. rt 


Familien- Nachrichtn. 
Die heute früh um 1 Uhr glücklich erfolgte Kaufmännische Vereinigung 


Entbindung meiner lieben Frau Friede⸗ 


8 
Nov. 437 B 5 
April 2 K 4 Nu. B. l Be. 45 Gl. 


13. 60. p. Septbr. 191 Br., April⸗Mai 204 


mann Moegelin in Poſen, 


Poſen am 8. Sept. Vrm. 8 Uhr — 3 Zoll. 
Sede 9, in Flakons à 15 Ac ni ee * — ß 3 


un Berlin, Niederlage bei Merr- 
3 


Sgr., welches eine leicht ausführbare, 


u ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut] „ige geb. Oehmig von einem geſunden Kna⸗ zu f AR 
N end ben zeige ich Verwandten und Freunden hier⸗ e e Alk 15 Septbr. 1862. Produkten = Börſe. Nüböl lofo N 3 Septbr. 144 Br., Sept.⸗ 
reuſſiſche Lotterielooſe verſendet billigſt * e an. _ f 5 1801 55 ar ehe Wee f Br. — 50 Ei Sn 2 Saunen Wind: W. Dem al rn der 2 15 5 Nov. Id 
Suter, Kloſterſtraße 37, in Berlin. oſen, den 9. rapie — gr ei oſener 4% alte Pfandbriefe 2 seat v . früh 12 . Wit⸗ Fehr re Br. April g Kette und Jan.= 
= * 2 r. 
Baäckerſtr. 11 a. 1 Tr. ein möbl. Zimmer. m 5. d. Mts. m an den Folgen Pe A 4 * neue 99} 19 — Weizen lofo 65 a 79 R Spiritus Joko 17% Br., p. Sept. 17 bz. u 
m 1. Oktober 85 Al ein anſt. ‚mößl, June A ma In He In Oh 1 7 e e Z AS 90 0 vB > d Se h 1 Mon u 90 u. ee, ee ‚ich 
E kenhaufe e zu Berlin kaum 30 Jahre alt meine 5% Prov. Obligat. — — — Dit 2b. 400 a 481 Rt. bz. u. Br., 22 165 Br. G. 85 Hdlsbl.) 
Ab: Verwalter einer hiesigen Fabrifnieder-[lieber Bruder, der Landwirth Emil v. Tre] * 5° «Kreis enen „+ — 8 — [ov Dez 48 a e Rt bz. u. Od, 5 M 
lage kann ein umſichtiger, ficherer|bintoweti, nachdem er zuvor in Schlefienf : 5 Obra⸗-Vel. Oblig. 102 Früßi. 464 a 463 Rt. bz. u. Gd. 461 90. Br. f agdeburg, 8. Sept. Weizen 68—72 
Mann, der mit schriftlichen Arbeiten in demſund Karlsbad eine verfehlte ‚ärztliche Behand !“ ; 44” Kreis enen 55 roße Gerſte 36 140 Ni. zus Roggen 50—52 Thlr., Gerſte 38—41 
Maaße vertraut it, daß er einfach Buch füh⸗ lung erfabren hatte, die ſeinen Tod beſchleuni⸗ , „. 4. Stadt Obgig l Em. — 98. — afer loto 22 a 24 Rt. Sept. Okt 22} At. Thlr., Hafer 24—26 Thlr. 
ren kann, annehmb ar und baneend daft sen ute ae a i a ea reuß. a fo Sicke Mes 8 Er 95 > 1 92 ö ie og 239 a — — 
werden. — Das jährliche Einkommen dürfte] Meine Geſchwiſter und i } röſten ſich über 4 ar e eee a 4615 149 Ber bz. Sen. feat Hopfen. 


München, 30. Auguſt. Hopfen noch ſt ll. 


ſich auf ca. 600 Thlr. bei fr. Wohnung belau⸗ den schweren Verluſt mit dem Worte des 
. 50 UOGE, 29. Auguſt. Hopfen 103 Fr. 


u. ur näheren Auskunft ſind gern bereit[Herrn, welches der Verblichene noch in der 
We Co. in Berlin, Fiſcherſtr. 24. Todesſtunde zu feiner jüngeren ihn überleben: Staats⸗Anleihe — 1078 — 
Fin junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ſden Schweſter ſurach Weine nicht! Dieſe Prämien Anleihe — 125 — 
€ tenntniſſen, wo möglich, beider Landes⸗ Anzeige den Bekannten und Freunden des Scheich 1 2 Pfandbriefe mu Pig 

ſprachen 2 5 7 kann ſogleich oder zum 1.[Berblichenen im Reg. Bezirk Poſen ſtatt be⸗ Weſtpreuß. 


4 Kt. bz., Br. u. Gd. Sept.⸗Oktbr. do., Oft. 
Novbr. 148 a 144 Rt. bz. u. Gb., 1416 Br. y 
Novbr.⸗Dezbr. 143 a 14 = Br 4 — 1431" 


Rt. Gd., Mai 144 Rt. 


t.⸗Anleexcl. 5052— 102 — 


u M u u 


M M un 


e Börfenbericht. 


Ein, Lehrling kann fofoxt oder Et zu Michaelis 
eintreten bei Lepfien, Stellmacher] Auswärtige Familien - Nachrichten. usländ. Banknoten große Ap. 
meiſter, Schützenſtraße 7. Verlobungen. Frankfurt a. M.: Frl. Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — 
Ein phil, cath., der hier die höheren Klaſſen Ki 9 Grünewald mit dem Hrn. rden 5% Hypothekenbank⸗“ HM 10 — — 
eines Gy Gymnaſii che aelauf tüchtig muſi⸗„Grenzebach. Berlin: Frl. Selma Jaffe mit de Ro 55 etwas matter. pr. Septbr. 43 Gd., 


tt. bz. 

ace hehe 1 1000 Sack REN 290 S > 
ten umgeſetzt. Zink gef = e e Cor 
Stettin, 8. — —— g to tun ein to 


5 ſonderer Meldun Polni — 871 — [Sept. 183 a 18 a 181 Rt. bz., Br. u. ept.⸗ rg, 8. September. Weizen loko 
te ee "fun. Berlin, den 1. September 1862. bei. Gifenb. St: athena, — — — [St do., Oktbr.⸗Novbr. 174 a 171 Rt. bj. le, ab ab Aa aste fa Roggen Ikonen 
Poſen, den 8. September 1862. Oskar v. Trzebiatowski, Prior. Akt. — — — iu. Gd. 171 Br., Novbr.-Dezbr. 164 3 16% aländert, ab Königsberg und gern à 81 dis⸗ 

5 evang. Paſtor in Sierſzew bei Pleſchen. Stargard. of. Eiſenb. St. Ait. — — — 116 Ni. bz. u. Br., 163 Gd., Mai 173 417 ½ [ponil, a 75½ Srilbjabr, beides zu aue Oel 
Polniſche Banknoten — 874 — Oktober 30 ¼, Mai 29% OR 


a) 


kaliſch iſt, das Englische geläufig ſpricht, und Rittergutsbeſitzer Marckwald, Frl. dae Se kt. 423 bz., Okt.⸗Novbr. 42 Br., Nob.- W en in den letzten Tagen milde, min 1 . höher. 1 

über ſeine bisherige Wirkſamkeit als Hausleb⸗ Gblich mit dem Schlächtermeiſter Liebau, Frl. bz., Dez.⸗Jan. 413 Br., Frühjahr! regnig und neblig ; verbit 15 May ans Oftabe 31. e 
rer die vorzüglichſten Zeugniſſe nachweiſen[Clara Strache mit dem Auotheker Eduard 221 Br. Weizen loko p. Söpfd. gelber ſchleſ. 75—] London, 9. . Weizen unverün⸗ 
kann, ſucht eine Hauslehrerſtelle. Auskunft er⸗[Marquard: Paxis: Frl. M. Chiquet mit Hrn. Spiritus flau. Gekündigt 3000 Quart: 774 bz., do, galiz. 69— 71 bz., weißer ſchleſ. 78 — in fremdem nur Detailgeſchäft. Malz⸗ 
Dei Herr Profeſſor Dr. inski in Bres -E. Schönfeld; Garzigar: Frl. M. Thym mit A Ra: pr. Sept. 164 Be. Br., Oktbr. 164 bz., do. galiz. 74 bz., do. Krakauer 76—79 bz. Jgerſte etwas 7 Mahlgerſte gefragt, feft. 
ion, Mathiasſtraße 65. Offerten unter E. dem Baumeiſter Maron. Nop. 16 bz. u Dez. 1543 bz. u.] bunter poſener 75 bz., 83/8 5pfd. gelber Sept. Alter Hafer gefragt, neuer etwas billiger als 


aber in Pommern. Verbindungen. en Frl. Giaral? 25 Jan. 15% bz. u. Br. Frühj. 16K bz. u. Br. Oktbr. 77 bz., Frühjahr 76 Rt. bz. am vergangenen ontage. Schönes Wetter. 


0 Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 4 1014 G Bresl. Schw. Freib. 4 N u Thüringer II. Ser. 4 Gold, Silber und Papi 
4 5 Oeſtr. Metalliques, 5 56 B Magdeb. Privatbk. 4 92 Kl. u G Brieg. Neißer —.— do. III. Ser. 4 1008 & Frlehrhe EZ 1131 15 — 
Jonds: ll. Aktiendör b. do. National-⸗Anl. 5 65 bz u G Meininger Kreditbk. 4 Cöln⸗Crefeld 4 994 B do. IV. Ser. 4102 & Gold» Kronen — 9. 615 
do. elek 4 90 b Eye ebene nen : 1005 9 wa ar C 51 — 14 Iiſenbahn . Aktien. Louisd'or — 101 b; 
D 3 0 „Em. . 3— ER 
Berlin, den 8. Septbr. 1862. — Ike 1970 5 165 ae Deſtr. Kredit. do. 5 84 bz u B + 86 15 e * 57 6 e 1 er 22 B 
Preußiſche Fonds. a al sa 2 Pon e Bebi wo a 41 un 1 Bae 14 | 20} 8 sch dor. 3. f m as 5 u 
3 Bank⸗Anth. 43123 B do. IV. Em. 4 93 bz eg ärk. Lt. 111ʃ b 
dee e ae eher Bek 4e c Col den a 4 9855 87 588 
12 0 12 18695 1050 1 sa Egl. An 4 99 Säle, Wann 9118 . ilk 15 1.14 > al ne 1 120 rende Rete 88 
18625 92 B üring. Ban 459 bz u Ma de alberſt. 451024 b = 
5. 54, 55, 57, 1858 4165 1024 1 dose; 925 S O. 4 8446 Vereinsbnk. Hamb. 4 101 6 bz Nagdcb. Ge 10050 Kon % 11 11 Babe Baume 79 11 
8 18534 i 15 U, Gert. 4. DE 15 1 9 Weimar. Bank 4 bz dae Märk. N = — Sn e Freib. 4 Ben bz oln. Bankbillets — 88 a 
aim. — 8 190 > Nr 11 50 17 88 b Priorität Obligationen. do. conv. III. Ser. 4 98} bz 1 91 8 8 Ruſſiſche = — bz uG 
hans 891 Part. O. 50 J 985 Aachen⸗Düſſeldorf 4 94 B 705 IV. Ser. 4 101 8 PCoſ. Oderb. (Wilh.) 4 57 5 Induſtrie Aktien. 
Berl. Ster Sil. 4 0 b ee d. Al E | 9205 Nord., dre 04 do. Stamm- Pr. 43 510 TR 5 10 8 
b rh 40 Tünr-woſe — ' m. 4 — — 5 do. do. 5 944 b erl. Eiſen 
Berl. Börsen Oul, 5 11044 ba Neue Bad. 35fl.Looſ.— 31 8 ade Mal a hi 724 © Oberſchle. Litt. 44 — — Böban-Aittuner 4 E28 Örder Hütten A. 5 91 G 
Kur- u. Neu-] 33 92 b. Deſſauer Präm. Anl. 33 180 3 21 * Ri 8 10 tra Ludwigshaf. Berb. 4 1384 G Minerva, Brgw. A. 5 | 33 ba u B 
Martiche jr 101 Schwed. Präm. Anl. — 1 We 1 1014 B ro 7 5.4 561 8 Magdeb. Halberſt. 4 322 0 Cennet 4 46 
dürfe dh. St) 39,0 Bent. and Fee en und 1 f Se 1 101 65 . ki 0 Naßden seinig [5 Für Dapbeb eswe 505 8 
ommerſche 3492 0 Far do. 1.8 3 Reiz ‚it 101; Malnz.Ludwigsh. 4 b en I 
F pee , e dae TER ‚Ce dt 1 600 eee BE a Reden, mi ug ee nam 6 ee 
Ca f el ELTTET 
3 do. neue 4 | 99 Brem do. 41 18 III. S. (Dm. Soeſtſ4 94 B Br Sm 3 Niederſch we b. 5 751-4 bz Hamb. 300 Mk. ST. 4 ik 9 
Schleſiſche 1841 95 8 Godurger Arebit:do. 4 | 17 do. II. Ser. 45100 B f e ee Nordb., Frd. Wi 654-4-2 b do. do. 2 M. 4 b 
do. B. garant. 30 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1034 B Berlin Anpalt ag he Rheiniiche Pr. Obl. 4 935 bz Oberſchl. Lt. A. 9 London! Uf } 
Wera 4 ART Darm|täter Kred. 4 1004 u G 441014 © da, ee All. —. — 45 La. B. IM 14 110 Paris 300 wo 19 5 
do. Zettel⸗Bank N Bert bon Hi 985 G R 99859 8 90 % DOeſt. Franz. Staat. 5 126 bu G Wien 150 az 78 150 
de ner r a Kredit. B. Ä 410 v0 do. II. Em. 43 985 G hen Rn IH Det Dr. EB Cam) 1464-463 6j do. do. 2 M. 5 17 bz 
Kur. u Ateumärt., 4 [1003 bz uer Landesbk. 424 Berl. Poted. Mg. A4 | 934 G 1015 b Oppeln⸗Tarnowi 51 b Augsb. 100 fl. 2 N. 3 56.2 
ge\pommerige 99 8 Disk, Komm. Anth. 4 951 b u® do. Lit. B. 4 98 BRubeor 15 e Steh 58 b5 Frankf. 100 f. 201. 24 56. 26 0 
2 A 449948 Genfer Kreditban RUE: & bz u B do. Litt. C. 4/1005 bz 8 —3 m 1 552 2 heiniſche 964 bz Leipzig 100 Tlr. ST. 4 995 G 
= Preußiſche 4 | 995 b Gerger Bank do. Litt. D. 4 100g bz do. Stamm⸗Pr. \ 100F b o. do. 2 M. 4 995 b 
E a it. ie 1,98 8 Ge Fri Bert 0 8 e 964 5 n i Na c 115 Petersb. 1009 .300 98756 
Sächſiſche 1 ö annoverſche do. m. 4 9685 bz ö Ruhrort. Crefeld do. do. 3 97 
e e e eee ee ee ee 
. ? üringer 3 Warſchau 5 873 b 
Die Heutige Börſe zeichnete ſich durch ausnehmende Feſtigkeit aus. a - 
N 8. Septbr. Die Börſe e in günſtiger Stimmun 9845 aber etwas matter. Schlußkurſe. Staats- ien⸗Anleihe 125. K 5 
chlußkurſe. Diskonto-Komm. «Ant, — Oeſtr. Hiedit⸗ Bank Att. 8 4 bz. Oeſtr. Looſe 1860 —. liner weil 0, Hamburger Wedel SS Landen Beg 118. er Wege . u 10. ar 
Poſener Bank —. Schleſiſcher 8 98 Br. Seen Schwedt Freiburger At 135 Br. dito Prior. Oblig. Darmſtädter Bankaktien 228. Darmſtädter Zettelbank 249. Meininger Kreditaktien 92. 1 rger 4 
97 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln- Mind. Prior. 94 Br. Neiße Brieger | 1024. 3% Spanier 483. 1% Spanier 444. Span. Kreditbank Pereira 540. Span. Kreditbank von Rothſchild 515, 


84 Br. Oberſchleſ. Lit. K. u. C. 1601 Br. do. Lit. B. 1464 Br. do. Prior. Oblig. 97% Br. do. Prior. Oblig.] Kurheſſiſche Looſe 573. Bad 0 553. 5% Met 15 8 534. 440 

102 1 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 853 Br. n 514 Br. Koſel⸗Oderberger 57 Br. do. Prior: | reichiſche National: Machen A Ol — Staats, Geben, deen 223 8 Bei Besant en 

Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. Oblig. —. nn 121. Neueſte öſtreich. Aulehe 713. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1223. Rhein⸗Nahebahn 295. Heſ⸗ 
e Ludwigsbahn 12 


2 amburg, Montag 8. September, Nachmittags 2 Uhr 30 M 
Fra „ 7 . er — — Oeſtreichiſche Effekt k 285 ph: . Anke hr Bet cen 921 3% ir ee BE 8 425. . 
September, Na a r e Oeſtreichiſche Effekten kaner? 
im Alen. biber a nicht Pr — Sacha g AR ereinsban 3. Norddeutſche Bank 984. 19 9 951 9 ärliſch⸗ „Bergiſche — —. e 
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